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Zum Toöe öes Prälaten Schofer
M Deutschlands schwerster Zeit ist einer seiner Treuesten dahingegangen

(Aus dem Telegramm des Prälaten Kaas)

Das Beileid »es Kanzlers
Karlsruhe , 2. Nov . Bei dem stellv. Vorsitzenden der bad.

Zentrumspartei , Präsident Dr . Baumgartner , ist zumTode Dr . Schofers folgendes Telegramm des Reichskanzlers
Brüning eingelaufen :

„Die Nachricht von dem Hinscheiden des Führers des ba -
bischen Zentrums , Prälaten Dr , Schofer , hat mich auf das
tiefste erschüttert. Durch den Heimgang dieser seltenen Person -
rjÜ rl die badische Zentrumspartei einen außerordent¬
lich schweren Verlust erlitten . In aufrichtiger Mittrauer umden Entschlafenen , dessen Verdienste ich stets dankbar ge -
denken werde, spreche ich Ihnen und der badischen Zentrums -
parte , mein tiefstes Beileid aus ."

Das Telegramm des Prälaten Kaas hat folgendenWortlaut :

^ tiefbewegt über soeben zufällig erhaltene Trauerkunde ,« ende Anverwandten und allen badischen Freunden Ausdruck
innigster Mittrauer . In Deutschlands schwersterZeit ist einer seinerTreuesten dahingegangen ,sein Erbe wird den Bekennern des Zentrumsgedankens inBaden und uns allen heilig sein . " •

Die Beeröigungsfeierlichkeiten
Die Teilnahme an dem Heimgang des Prälaten Dr . Schofer[tst « ine ganz außergewöhnliche . Als am Allerheiligentag der

Zugang zu der in der Leichenhalle aufgestellten Bahre für einige«stünden geöffnet war . strömten in langen Zügen Tausende ausallen Ständen und Lebensaltern an der Leiche des verewigtenPriesters und Führers vorbei, um ihm ihr letztes, dankbares Lebe-
wohl zu sagen.

Dem Bernehmen nach wird der hochwürdigste Herr Erz -
bischos selber die kirchliche Beerdigung vornehmen und da«bei die hohen Verdienste des Heimgegangenen um die Kirche unddas kirchliche Leben in einer Trauenqnsprache würdigen . Damit
Wid dem treuen Sohn der Kirche und dem unerschrockenen Ver-
sechter ihrer Rechte am Grabe die höchste Ehre zuteil , die ihm in
seiner , Heimat>diözese zufallen konnte.

t

Prälat Dr . Schofer hat in feinem rastlosen Eifer dem katho -
Irschen Vereinswesen und zahlreichen katholischen
Instituten eine so allumfassende Förderung angedeihen lassen,daß es unmöglich erscheint, am Grabe seine Verdienste als Weckerund Organisator im kirchlichen Vereinsleben im Einzelnen zuwürdigen . Diese seine verdienstreiche Tätigkeit ist auch so allge -
mein bekannt, daß eine nähere Schilderung an seiner Bahre nicht
nötig erscheint. Um aber doch den vielen Vereinen und Instituten ,in denen Prälat Dr . Schofer so segens - und erfolgreich gewirkthat, Gelegenheit zu geben, ihre dankbare Gesinnung zum Aus -
druck zu bringen , ist die Möglichkeit

'
gegeben , kurz vor der Ein -

segnung der Leiche die etwa zugedachten Kranzspenden ohne
Ansprache niederzulegen .

Außer der Trauerrede des hochwürdigsten Herrn Erzbischosswerden Traueransprachen nur von den Vertretern des
Staates und der Stadt , der Zentrumspartei des Reiches und des
Landes , der Heimatgemeinde und gegebenenfalls anderer Parteien
gehalten .

Wenn die Witterung es gestattet, ist vorgesehen, die Einseg-
nung der Leiche sowie die Traueransprachen vor der Leichen -
halle stattfinden zu lassen, damit ' alle Trauergäste lebendigenAnteil daran nehmen können. Beim Leichenzug ist folgende
Ordnung in Aussicht genommen :

Die Fahnendeputationen der männlichen katholischen Vereine
aller Art und der studentischen Verbindungen , die Geistlichen
ohne Chorkleidung, die Minoristen des theologischen Konvikts, die
Geistlichen in Chorkleidung, die Geistlichkeit des Münsters , des
Erzbischöflichen Ordinariats und 'des Domkapitels . Hinter dem
Sarg kommen die Verwandten , die Vertreter der behördlichen
Stellen und der Parteien sowie sonstige Leidtragende , die sich dem
Zuge anschließen wollen .

Vereine , die mit ihren Mitgliedern geschlossen zur Beerdigung
anrücken, erhalten vor der Leichenhalle einen bevorzugten Platz
angewiesen .

Bei den Beerdigungsfeierlichkeite « wird ein Bläserquar -
tett des Städtischen Orchesters mitwirken . Die liturgischen Ge-
sänge haben die Minoristen des theologischen Konvikts über-
nommen . • . . . ' .

Das feierliche Requiem für den Verstorbenen findet - am
Mittwoch um g Uhr im Münster U . L. Frau zu Freiburg statt .

Sie Vergebung der Reichs-
austrüge und das Land Baden

Führerkrife in öer Wirtschaftspartei
Eine Folge öer Beamtenhetze ?

Berlin , 1 . Nov . Der zweite Vorsitzende der Reichspartei ,
des deutschen Mittelstandes (Wirtschaftspartei ) , Reichstags -
abgeordneter C o l o s s e r , hat , wie wir hören , sein Amt nie -
dergelegt . Er begründet diesen Schritt damit , daß der Partei -
fuhrer , Reichstagsabg . Drewitz , die übrigen Vorstands -
Mitglieder durch selbstherrliche Handlungsweise dauernd brüs -
kiert . Gleichzeitig mit Colosser soll auch der Führer der preu -
ßischen Landtagsfraktion der Wirtschaftspartei , Abg . La -
dendorff , sein Amt niedergelegt haben . Colosser hat , wie
wir weiter hören , die Absicht, aus der Wirtschaftspartei ganz
auszuscheiden.

Der Abg. Ladendorff selbst erklärt dem Nachrichten -
büro des Vereins deutscher Zeitungsverlcger , daß zwar auch
in der Wirtschaftspartei Meinungsverschiedenheiten über
große politische Fragen vorhanden seien, daß man insbeson -
dere verschiedener Meinung darüber sein könne ob dem
Ueberbrückungskredit zugestimmt werden mußte und ob man
sich mit der Verschiebung der Aufhebung der Zwangswirt -
schaft um einige Jahre einverstanden erklären könnte . Er ,
Ladendorff , aber habe vorläufig nicht die Absicht wegen die¬
ser Meinungsverschiedenheiten seiner Aemter in der Partei
niederzulegen . Der Führer der Wirtschaftspartei , Drewitz ,
erklärte uns , daß der Rücktritt Colossers vor
allem über Differenzen in der Haltung der
Partei gegenüber dem B e r u fs b e a m t e n t u m
zurückgehe . In der Deutschen Mittelstandszeitung , dem
Parteiblatt der Wirtschastspartei , war das Madenlied "
erschienen, das die Beamtenschaft stark angriff , und von dem
Drewitz und der Reichsausschuß der Wirtschastspartei abrück-
ten . Colosser, der Vertreter der Partei in diesem Verlage ,
habe die vom Reichsausschuß nun beschlossene Zensur über die
Veröffentlichungen in der Parteizeitung nicht dulden wollen .

Der Kanzler in Dresden
Dresden , 1 . Nov . Heute vormittag 11 Uhr sind der

Reichskanzler Dr . Brüning und Reichsfinanzminister Dr .
Dietrich zum Besuch der sächsischen Regierung hier ein -
getroffen . In ihrer Begleitung befinden sich Staatssekretär
Dr . P ü n d e r , Ministerialdirektor Dr . Z a r d e n , Ministe -
rialrat Vogels und der sächsische Gesandte in Berlin , Dr .
Gradnauer . Sie wurden auf dem Neustädter Bahnhof
vom Ministerpräsidenten S ch i e ck, Finanzminister Dr .
H e d r i ch und dem Leiter der Staatskanzlei , Ministerialrat
Dr Schettler empfangen . Vom Bahnhof begaben sie sich
in das Ministerialgebäude , wo sie vom sächsischen Gesamt -

Ministerium empfangen wurden . Im Anschluß daran be -
gönnen die sachlichen Beratungen .

Reichskanzler Dr . Brüning und Reichsfinanzminister
Dietrich führten aus , daß es nach der Gesamtlage darauf an -
komme, das Vertrauen zur deutschen Wirtschaft und Finanz -
Politik zu befestigen . In diesem Sinne sei der Wirtschafts -
und Finanzplan der Reichsregierung als einheitliches Gan¬
zes zu würdigen . Beschlüsse wurden nicht gefaßt , vielmehrdiente die Aussprache einem vertraulichen Gedankenaustauschüber die wichtigsten Probleme dieses Reformplanes , dessen
Einzelberatung im Reichsrat bekanntlich für Anfang näch -
ster Woche bevorsteht . Selbstverständlich wurde hierbei auchdas Reparationsproblem besprochen . Dabei trug Minister -
Präsident Schieck unter Bezugnahme auf den unlängst er -
gangenen Beschluß des sächsischen Landtages den Wunsch vor ,sobald wie möglich zu einer Revision der deutschen Repara -
tionsverpflichtungen zu gelangen .

Bekanntlich sind schon in früheren Zeiten Klagen darüber
laut geworden , daß namentlich die süddeutschen Länder bei
der Vergebung von Reichsaufträgen nicht die
genügende Berücksichtigung finden . Schon im vorigen Reichs-
tag hat der Abg . Rauch von der Bayerischen Volkspartei am
7. März 1928 einen Antrag auf Vorlage einer Reichsstatistik
eingebracht und am 13. Juli 1928 haben Mitglieder der
Bayerischen Volkspartei zu dieser Angelegenheit eine Jnter -
pellation im Reichstag eingebracht . In Versolg dieser An -
regungen hat jetzt der Reichsarbeitsminister dem Reichstag
eine umfangreiche Denkschrift über die im Rechnungsjahr
1929 vergebenen Reichs - und Landesaufträge vorgelegt .

Nach der Statistik hat das Reich im Rechnungsjahr 1929
(April 1929 bis 31 . März 1930) Aufträge im Gesamtwert von
1 088 697 806 RM . vergeben . An dieser Summe sind die ein »
zelnen Vergebungsstellen des Reiches in folgendem Umfange
beteiligt :

^ Mk.
Reichsfinanzministerium 13 346 649
Reichswehrministerium 39 953 845
Reichspostministerium 186 626 375
Davon Reichspostzentralamt 73 833060
Reichsverkehrsministerium 55 633 475
Reichsbahn 789 500 636
Davon Reichsbahnzentralamt 450 765 000
Sonstige Reichsministerien 3 636 826.

Im gleichen Zeitraum haben die Länder Aufträge im Ge-
samtwert von 63 599 985 RM . vergeben . An der Spitze steht
Preußen mit 27 009 974 RM ., dann folgen Sachsen mit
11088186 RM . , Bayern mit 6 801371 RM . A n v i e r t e r
Stelle steht Baden mit 6552317 RM .

Die räumliche Verteilung der Aufträge
auf die Landesarbeitsamtsbezirke wurde erst
seit dem 1 . Juli 1929 ermittelt . In dem Zeitraum vom
1 . Juli 1929 bis 31 . März 1930 haben die oben angeführten
Reichsstellen an den Landesarbeitsamtsbezirk Südwestdeutsch -
länd Aufträge in Höhe von 30 771 000 RM . vergeben , b a -
von entfallen auf Baden 21126000 RM . Nach
Bayern flössen Aufträge in Höhe von 48 053 000 RM . Ver -
gleicht man damit die Beträge der nach Preußen gefallenen
Aufträge (Rheinland 246 308 000 , Brandenburg 175666 000
RM . , Schlesien 62 582 000 RM . . Westfalen 70 767 000 RM .1,
so kann man nicht sagen , daß die süddeutschen Länder etwa
günstig abschneiden .

Ein ähnliches Bild zeigt die Statistik der in der Zeit vom
1 . Juli 1929 bis 31 . März 1930 vergebenen und empfangenen
Reichs - und Landesaufträge in den einzelnen Landesarbeits¬
amtsbezirken . An Landesaufträgen wurden in Baden ver-
geben 3 955 000 RM ., empfangen 3 737 000 RM ., an Reichs-
auftrügen insgesamt vergeben 10 351 000 RM . , empfangen
24 863 000 RM . Auch hier schneiden die norddeutschen Be-
zirke wesentlich besser ab.

Interessant ist auch die Statistik der in dem Berichtszeit -
räum vergebenen und empfangenen Reichs - und Landesauf -
träge , nach den einzelnen Gewerbegruppen . Auf den Berg -
bau entfallen 5 854 000 RM . (empfangen ) , auf die Industrie
der Seine und Erden 1658 000 RM . (vergeben ) bzw.
1875 000 RM . (empfangen ) , auf Eisen und Stahl 1942000
RM . bzw . 3000 . Auf sonstige Metalle 190 000 RM . (emp-
sangen ) , Herstellung von Metallwaren 492000 RM . bzw .
359 000 RM ., Maschinen , Apparate , Fahrzeuge 1617 000
bzw. 7 752 000 RM . , elektrische Maschinen und Apparate
(Starkstrom ) 123 000 RM . bzw. 393 000 RM ., elektrische
Maschinen , Apparate (Schwachstrom ) 540 000 bzw. 652000 ,
Kabel und Leitungsmaterialien 24 000 bzw. 1525 000, Che¬
mische Industrie 645 000 bzw. 1075 000, Textilindustrie

:in gemeinsamer Gedenk¬
stein für die deutschen

äefallenengräberin Brüssel
Die deutschen Soldatengräber
auf dem Brüsseler Zentralfried -

Hof. Es sind jetzt Verhandlungen
im Gange , die vielen einzelnen
Grabsteine auf den Gräbern der
deutschen Weltkriegsgefallenen in
Brüssel durch einen großen ge-
meinsamen Gedenkstein zu er-

. setzen.
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Montag, oen 3. November 1930 Nr . 3011 177 000 (empfangen), Vervielfältigungsindustrie 65 000,Lederindustrie 26 000 (empfangen) . Kautschuck. und Asbest -Industrie 76 000 bzw. 65 000, Holz - und Schnitzstoffgewerbe83000 bzw. 727 000 , Fleisch-, Obst - und Gemüsekonserven4000 (empfangen) , Bekleidungsgewerbe 35000 (empfangen) .Baugewerbe 3086 000 RM . Auffallend ist. daß auf demGebiet der feinmechanischen und optischen Industrie nicht füreinen Pfennig Aufträge nach Baden geflossen sind, obwohldas Land gerade auf diesem Gebiete eine Anzahl sehr lei-stungsfähiger Unternehmungen besitzt . Auch in der GruppePapier und Kartonnagen ist Baden ohne jeden Reichsauftraggeblieben . Außerordentlich bescheiden ist der Anteil an derGruppe Obst- und Gemüsekonserven .Der Statistik des Reichsarbeitsamtes ist eine Erläuterungbeigegeben , aus der ersichtlich ist. daß die Haushaltssätze desReiches für die Vergebung von Arbeiten rund 2,5 Milliardenbetrugen. Die Haushaltssätze der Länder betrugen in derBerichtszeit rund 0,5 Milliarden . Von diesem Gesamtbetragwurden statistisch erfaßt rund 1,15 Milliarden ,

Altenrhein. 1. Nov. Nach einer Mitteilung der Dornier -werke mußte der für heute vorgesehene Ueberführungsflugdes Do. X. nach Amsterdam wegen Sturmmeldungen vonder englischen Küste und Holland auf Anraten der amtlichenWetterstation und nach Rücksprache mit den leitenden Herrendes Lustschiffbaues Friedrichshafen verschoben werden. Ent -gegen allen Gerüchten ist festzustellen , daß der überführungs -slug nach Amsterdam nicht der Start zum Amerikaflug ist .der erst ab Lissabon beginnt. Es sind vorher noch Vor-führungsflüge in Europa vorgesehen . Das Flugschiff bleibtstartbereit, um sofort nach Eintritt besserer Wetterlage nachAmsterdam übergeführt zu werden. Man hofft, daß derStart Montag vormittag möglich sein wird.

Gm neuer Konflikt in ter Berliner
Metallindustrie

Berlin , 1. Nov . Die A.E .G. hat einen großen Teil ihrerAngestellten in einem Schreiben aufgefordert , einen Reverszu unterschreiben , der der Direktion im Falle einer Herab-setzung der geltenden Tariffätze oder im Falle einer Nicht -« Neuerung des laufenden Tarifvertrages die Möglichkeitgibt, einen Gehaltsabbau bis zu 10 Prozent vorzunehmen.Wie die „BZ .
" berichtet , hat die große Mehrzahl der Ange-stellten es abgelehnt, diesen Revers zu unterschreiben .

Arbeitszeitverkürzung bei ter Reichsbahn
undurcksührbar

Berlin , 1 . Nov. Zu der gestern in einer Versammlung derLokomotivführer erhobenen Forderung auf Verkürzung derArbeitszeit des Reichsbahnpersonals um eine Stüde hörenwir aus Kreisen der Reichsbahnhauptverwaltung , daß einederartige Kürzung der Arbeitszeit im Augenblick völlig un -durchführbar ist. Eine Verkürzung der Arbeitszeit jedesBeamten um eine Stunde würde ein Mehr an Personal be-dingen, wodurch die Personallasten , die schon jetzt 66 Proz .des Gesamtetats ausmachen, noch weiter erheblich gesteigertwürden. Seit 1925 sind die Personallasten um rund 700Millionen gestiegen. Aufgrund der ungünstigen Verkehrs-

verlin , I . Nov . Der Direktor der Reichstagsbibliothek , Dr .Fischer, empfing einen Vertreter des Nachrichtenbüros des VereinsDeutscher Zeitungsverleyer , um ihm Auskunft über einen sen-sationellen Einbruch in die Reichstagsbibliothek zu geben. Bereits am24. Oktober, als man das Bildmaterial für ein Werk über denReichstag zusammenstellen wollte, entdeckten die Bibliothekbeamten ,daß aus einem einfachen eisernen Schrank, der durch ein einfachesSchloß gesichert war .
das wertvollste Stück der Reichstagsbibliothek , die « er-

fafsungsorkuttde vom 28. März 1848,
entwendet worden war . Wann der Diebstahl ausgeführt ist, läßtsich nicht mehr ermitteln , weil man seit dem November 1929 dieUrkunde nicht mehr kontrolliert hatte . Das Dokument stellt einUnikum der deutschen Geschichte dar . Unter dem gedruckten Text der48er Reichsverfassung befinden sich - die Originalunterschriftensämtlicher Abgeordneter der Nationalversammlung der Paulskirche .Die Urkunde ist auf Pergament gedruckt , umfaßt 27 Seiten Textund 19 Seiten Unterschriften . Das Format ist etwa 35 X 23

Zentimeter , der Einband besteht aus rotem Leder ; auf der Vorder-seite befindet sich ein Adler in Silber . Ihr literarischer Sammler -wert läßt sich nur schwer angeben , dürfte aber nicht unter 1<X) 000
Reichsmark liegen . Sollte der Dieb nicht selbst ein fanatischerSammler sein , dann dürfte ihm die Veräußerung seines Raubes
jedenfalls , in Deutschland unmöglich sein, denn jedermann müßtehier sofort wissen, daß das Dokument nur gestohlen sein kann.Die Kriminalpolizei , die selbstverständlich sofort unterrichtetwurde, verfolgt bereits eine bestimmte Spur . Schon im Juli d. J .war in die Bibliothek des Reichstages eingebrochen worden . Da -mals entwendete der Einbrecher Wertgegenstände auS dem Privat¬besitz der Bibliotheksbeamten . Zugleich mit der Verfassungsurkundehat der Dieb auch dem eisernen Schrank Karikaturen von 1848entwendet, ferner die einzige Reproduktion des wertvollen Ver-
fassungsdolumentes , außerdem ein Exemplar der Sittengeschichtedei Weltkrieges von Magnus Hirschfeld und drei Bände „Bilder -
lexikon der Erotik", herausgegeben vom Institut für Sexual -
forschung in Wien . Der Schrank ist offenbar mit einem einfachenDi " rich geöffnet und nach vollbrachter Tat säuberlich wieder ver-
schlössen worden. - —

Der Angriff als Tageszeitung
Berlin , 1. Nov. (Eig. Meld.) Die '

nationalsozialistische
Halbmonatsschrift „Der Angriff "

, die der Reichstagsabgeord-nete Dr . Göbbels herausgibt , erscheint heute, wie ange-
kündigt zum ersten Mal als Tageszeitimg mit dem Unter¬titel „Das deutsche Abendblatt in Berlin ".

Das Amsormverbot für die Rationalsozialisten
in Hamborg

Hamburg, 1 . Nov. Das am 8. September von der Ham-
burger Polizeibehörde erlassene allgemeine Verbot der na-

Die vom Reichsarbeitsministerium vorgelegte Statistikerfüllt ihre Aufgabe nur teilweise . Es wird in dem Begleit-wort selber zugegeben , daß die Orte der Auftragsausführungstatistisch nicht erfaßt sind. Das wäre aber vor. großer Bedeu-tung für die Gewinnung eines genauen Bildes. Ebenso fehltdie Gliederung der Aufträge ihrer Art nach und die genauereAngabe der für Behördenaufträge in Betracht kommendenspeziellen Gewerbezweige . Das Arbeitsministerium sagt ,eine solche ' lasse sich vorläufig nicht durchführen. Immerhingibt die Statistik wertvolle Aufschlüsse. Man sieht, daß vonReichsausträgen in Gesamthöhe von 791415000 RM . derweitaus größere Anteil nämlich in Höhe von 679 459 000 RM.nach Norddeutschland fallen, während den süddeutschen Län-dern nur solche im Gesamtbetrag von 114 956 000 RM . zu-
fielen . Die Forderung nach besserer Berücksichtigung desSüdens ist daher wohl begründet, zum mindesten aber mußscharf darauf geachtet werden , daß diese Beteiligungszisfernnicht noch eine weitere Herabminderung erfahren.

Verhältnisse muß die Reichsbahn in diesem Jahre mit einerMindereinnahme von über 700 Millionen rechnen , sodaßauch aus diesem Grunde eine weitere Belastung des Per -sonaletats unmöglich ist.

August Rogens zu lebenslänglichem Juchthaus
begnadigt

Berlin , 1. Nov . (Eig. Meld.) Der am 14 . April vomSchwurgericht Neustrelitz zum Tode verurteilte LandarbeiterAugust Nogens ist . einer Meldung des Berliner Tageblatteszufolge auf Beschluß des Staatsministeriums zu lebens-
länglichem Zuchthaus begnadigt worden. — Nogens ist be¬kanntlich als Mörder des kleinen Ewald Nogens verurteiltworden.

Wegen Spielschulden ans demFnge gewrungen
Berlin , 1. Nov . (Eig. 93er.) Auf der Bahnstrecke nachBerlin bei Hoppegarten ist . wie „Tempo" meldet, in derNacht zum Samstag der Rechtsanwalt Unger aus Gubenaus dem Zuge gestürzt oder gesprungen. Offenbar liegtSelbstmord vor. Rechtsanwalt Unger hat in Guben jähre-lang eine glänzende Pra ^ s gehabt. Seine Einnahmenwurden auf 100 000 Mk . beziffert. Er hat zahlreiche Vertei-digungen in der Mark Brandenburg geführt und seine Man -danten haben auf ihn geschworen. Unger war schon seitJahren ein leidenschaftlicher Spieler . Er hat aber seineSpielschulden durch seine großen Einnahmen immer deckenkönnen , bis er jetzt in Schwierigkeiten geriet und deshalbseinem Leben ein Ende machte.

Dreister Bankraub
Berlin , 1 . Nov. In eine Zweigstelle der Berliner Stadt -bank im Tiergartenviertel drangen heute Vormittag zweimaskierte Banditen ein. hielten das Personal mit Revol-vern in Schacht und raubten das herumliegende Geld. Aufden bereitgestellten Fahrrädern suchten sie das Weite Undkonnten trotz sofortiger Verfolgung nicht gefaßt werden.Nach flüchtiger Schätzung sind ihnen etwa 14000 Mark indie Hände gefallen .

tionalfozialistischen Parteiuniformen ist jetzt vom HamburgerSenat nachgeprüft worden. Der Senat kam zu der Ueber -
zeugung. daß auch heute noch die Gefahr von Störungen der<öffentlichen Ordnung besteht, wenn den Angehörigen radi-kaler Parteien das Tragen von Umformen wieder gestattetwird. Er hat deshalb das Uniformverbot bestätigt.

Nie deutsch französischeAussprache
Ein neuer Artikel HervSs.

Paris , 2. Nov . Gustave HervS setzt seine Kampagne füreine Revision des Friedensvertrages von Versailles in sei-ner Zeitung „La Victoire" fort . Gestern trat er fürden Anschluß Oesterreichs an Deutschlandein und heute sucht er seine Leser von der Notwendig -keit ein er Rückgabe des polnischen Korri -dors an Deutschland zu überzeugen. Er schreibt u. a .,alle französischen Staatsmänner dächten im Grunde genom-men wie er. daß nämlich dieser Teil des Friedensvertragesvon Versailles revidiert werden müsse. Er . HervS , sei einFreund Polens , und er habe das Bewußtsein, Polen nichtzu verraten , sondern er diene Polen , wenn er sage, daß ein
freundschaftliches Eingreifen Frankreichs in Warschau zwecksRückgabe des Korridors an Deutschland notwendig sei . —
Auch der radikale Abgeordnete Pierre Cot behandelt heutein der „Republique"

, dem Organ seiner Partei , die Frageder Abänderung der Verträge und tritt sür eine Regelungder Korridorfrage ein . Er behauptet, im Kriegsfalle habe derKorridor nicht einmal Interesse für Polen . Er würde ohneSchwertstreich von Deutschland besetzt werden. Dagegenkönne er den Deutschen nur Vorteil bringen . Diese Fragesei, wenn man sie kaltblütig prüfe, nicht unlösbar .
Arnold Rechberg hat Kapitän Ehrhardt auf tele -graphischem Wege den Inhalt eines ihm von dem französischenPublizisten Gustave H e r v e zugesandten Telegramms mitgeteilt ,in dem Herve bittet, Ehrhardt über seine Vorschläge zur deutsch -französischen Verständigung zu befragen . Kapitän Ehrhardt istdieser Aufforderung zu einer Meinungsäußerung in einem Ant-

Worttelegramm an Rechberg nachgekommen, in dem es u . a .heißt :
Da ich mit meiner persönlichen zustimmenden Meinung zurdeutsch -französischen Einigung bereits hervorgetreten bin , so balte

ich es nunmehr für erforderlich, eine breitere Basis zu schassen .Ich werde daher meine politischen Freunde , von denen viele ihreArbeitskraft den größeren nationalen Verbänden und Parteien ge -widmet haben, befragen , wie der einfache deutsche Frontsoldat überdie endgültige Beilegung des jahrhunderte alten Streites zwischenDeutschland und Frankreich, sür den beide Nationen ihr wert -
vollstes Blut vergossen haben , denkt .

Die Kaiserkrönung in Abessinien
Addis Abeba, 2. Nov . Zn einem Rahmen , der an prach-kaum zu überbieten war , wurde beute vormittag 7.20 Uhr Ras

Tafari in einer dafür erbauten Kirch« neben der Kathedralegekrönt. Line halbe Stunde vor Beginn der Krönung begabsich Ras Tafari von seinem Palast im Krönungswagen, derdem vormaligen deutschen Kaiser gehört hatte und von sechsösterreichischen Falben gezogen wurde , nach der Kirche . Diesewar im Innern mit Teppichen bedeckt . Die Priester trugenprächtige Samtgewänder und darüber Umhänge , die mit Gold -
stickereien geschmückt waren . Ras Tafari betrat die Kirche ineinem prächtigen karminroten Gewände , das ebenfalls mit
Goldstickereien verziert war . Die Krönung selbst war kurz.Nach einem entsprechenden Gebete setzte der Lrzbischof die mitJuwelen besetzte Krone auf das Haupt des Kaisers . Auf die
offizielle Krönungszeremonie folgte um 9 Uhr eine religiöfeZeremonie in der Kathedrale . Darnach fuhr der Kaiser imKrönungswagen durch die geschmückten Straßen zurück zumPalast . <Lr wurde von seinen nach Tausenden herbeigeströmtenUntertanen begeistert begrüßt . Im Palast nahm er dann die
Glückwünsche der Führer der auswärtigen Missionen entgegen .

.konservativer Sieg bei öen englischen
Gemeindewahlen

London , 2 . Nov . Bei den gestrigen Gemeindewahlen , die in
ganz England stattfanden , haben die Konservativen nach den
bisher vorliegenden Ergebnissen 65 Mandate gewonnen . Die
Arbeiterpartei verlor 60 Sitze , die Liberalen 4 und die Unab -
hängigen 1 Sitz .

Päpstliche Spende für die Opfer von Maybach
Berlin, 2. Nov. Wie wir erfahren , hat der Papst durchVermittlung des Bischofs von Trier 8000 Mark für die durchdas Bergwerksunglück von Maybach betroffenen Familien

überreichen lassen.

Gras Bernstorss Führer der deutscher.
Abrüstungsdelegation

Berlin , 2 . Nov . (Eig . Meld .) wie der „ Montag " meldet ,wird die deutsche Delegation für die Verhandlungen der vor -
bereitenden Abrüstungskonferenz am Dienstag nach Genf ab-
reisen . Die deutsche Delegation wird wieder von Graf
Bernstorss geführt , ? er Deutschland seit Jahren in der Ab -
rüstungskonserenz vertritt . Dem Außenminister und dem Kabi -
nett sei diesmal der Vorschlag unterbreitet worden , einen
Wechsel in der Leitung der Delegation vorzunehmen und mit
deren Führung den Generaloberst von Seeckt zu betrauen . Das
Kabinett habe diesen Vorschlag jedoch abgelehnt .

Gin Rachrus
• • • •'•0 s*l tzäMiMllWtas i jö Brn&afattwg jfci *•'Der „Bayer. Volkspartei-Korrespondeuz" entnehmen wir >

folgende Ausführungen :
Kein Wahlspruch könnte die politische Persönlichkeit des

dahingegangenen Prälaten Joseph Schofer besser charakteri -
sieren als jener „Mit der alten Fahne in die neue Zeit "

, dener zum Titel seines kleinen Buches gewählt hat. in dem erseiner volkstümlichen Schreibweise treu in kurzen Umrissenseinen Werdegang zum politischen Führer des katholischenVolkes in seinem Heimatlande Baden geschildert hat . Erwar und blieb einer von der alten Garde . Er war die Ver-körperung einer lebendigen Tradition . Aber er war zulebendig , um nur Tradition zu sein . Sein glühendes Tem-peramönt machte ihn zu einem Manne , der das Herz weitder Gegenwart aufschloß. Die Verbindung zwischen alterund neuer Zeit war in diesem von echtem Schrot und Kornaufs allerbeste gelungen. So war er zum Führer prädesti-niert . als er nach dem Kriege in die Heimat zurückkehrte unddie Badische Zentrumspartei ihm im November 1918 insturmbewegter Zeit die Führung übertrug . In diesen 12 Iah -ren ist er der unbestrittene Führer der Badischeii Zentrums -
Partei gewesen . Was er als Lebenserfahrung „irgendeinesZentrumsmannes " am Schlüsse seiner Lebenserinnerungenzkum besten gab . waren seine eigenen Gedanken über politi -sches Führertum . Sie beweisen , daß die Demokratie den
tatsächlichen Führer schon vertragen kann, wenn er nur daist. Dem deutschen Volke, das nach politischen Führern ruft ,kann man am Todestage Dr . Joseph Schofers sagen : Hierist das Leben eines wirklichen politischen Führers dahin-
gegangen . *

Seine Bekenntnisse über politisches Führertum
zeigen uns den Führer , wi.e er sein soll.

„Die Selbstlosigkeit ist etwas Wesentliches : m Geheimnis desVertrauens zum Volke wie im Parlament . Selbstsucht wird un-schwer zur Quelle von Widerwärtigkeiten und bringt schließlichleicht den Mißerfolg und das Scheitern und so einen unrühmlichenAbschied . Die Ehrlichkeit bewahrt vor Verlegenheit . Die Lügehat im öffentlichen Leben meist noch kürzere Beine , wie im All-
tagsgetriebe . Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit verbannen die
Klugheit nicht. Weisheit ist mehr und wertvoller als Wissen ; die
Staatsweisheit geht darum über Staatswifsenschast . Der Jdealis -muS verleiht auch in der Politik Schwungkraft und wirkt lebens -
spendend. Wer ins parlamentarische Leben ginge ohne ehrlichenund entschlossenen Willen zur opfervollen , selbstlosen Arbeit ,müßte im Zentrum Enttäuschungen um Enttäuschungen erlebenoder bereiten . Menschenkenntnis braucht der Parlamentarier umso mehr, je größer sein Einfluß wird , sonst wird er mißbraucht.Mit gescheiten und unterrichteten Menschen ist leichter Politikzu treiben, wie mit einem vom Nnsehlbarkeitswahn besessenenEsel . Freie Stunden , freie Tage , freie Wochen, fern vom Parla -mente und Politik fördern den Politiker mehr als alle Fach -
fimpelei . Ter Führer wird geboren , gebildet und kommt; keineWahl kann den Führer machen. Zuviel Führer find eine Gefahr ;der fehlende Führer ist ein Verhängnis . Der Führer mutz führenund darf sich nicht führen lassen, sonst kann feine Gruppe eines
Tages angeführt sein . Man zwinge den Führer nicht , vorzeitigseine ' Gedanken aus den Markt zu werfen , man erspare ihm , vonErfolgen viel zu reden. Eine geschulte Gruppe kennt sie undschweigt und marschiert mit ihm auf neue Ziele Volksstimmungensind ernst zu nehmen , aber sie dürfen die Führung nicht zuihrem Hausknecht machen. Hier gilt das Wmdthorstsche Wort :Hinauf in die Lokomotive und den Hebel in die Hand . "

Hier haben wir den ganzen Führer Schofer, an dessenBahre nicht nur das katholische Volk in Baden , sondern in
ganz Deutschland in tiefer und aufrichtiger Trauer steht .

Der Abflug des vo X verschoben

Das wertvollste Stück
der Reichstagsbibliothek gestohlen
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AMM Mieim tu menoiiom!
Wenn im Herbst die Blätter fallen , kommen so manche

trübe Gedanken auf , daß große Abschiednehmen liegt auch in
der Natur . Just in diese trübe Zeit kommt in Mannheim
auch die Abschiedsstunde für das städtische Hotel , das
soviele Debatten schon entfacht hat . Es ist jetzt — ange -
sichts endgültige Pleite — verpachtet worden an zwei
»vagemutige Unternehmer , die aber ein Pachtvertrag immer -
hin deckt. Damit ist — weithin mahnend — wieder eine
Sache zu Ende gegangen , zu einem Ende , das an dieser
Stelle schon früh angekündigt wurde — schon ehe der Bau
überhaupt entstand , wie auch die Mannheimer Z e n t r u ms -
Partei mit Ehren sagen kann , daß sie die einzige gewesen
ist , die gegen diesen Bau gestimmt und polemisiert hat .

Kurz am Grabe der städtischen Regie ewige Zahlen . Das
Hotel hat anstatt dreieinhalb fünfeinhalb Millionen gekostet,
war dadurch von vorneherein selbst bei bester Wirt -
schastslage zur Unrentabilität verurteilt . Das Defizit in den
ersten Monaten — allein als Betriebsdefizit — betrug
329 000 Mark . Die Baukosten stehen als Schuldsumme noch
offen und müssen jährlich verzinst werden ! Wenn auch die
Pächter alle der Stadt gegenüber übernommenen Verpslich-
tungen erfüllen , bleibt dennoch für die Stadt eine jährliche
Ausgabe von 260 000 Mark , ohne daß dadurch etwa die
Schuldsumme veringert würde . Man hat in Mannheim die
ses Hotel Millionengrab , Ballasthotel , Desizithospiz usw . ge
nannt . Es ist immerhin noch gut , wenn anstatt Heran
ziehung der Verantwortlichen der leichte Pfälzer sich mit
einigen Witzen oder geballten Fäusten beim Neuen für 25
Pfennig hinwegsetzt und dabei von den guten alten Zeiten
spricht, da das Viertele auch nur soviel gekostet hat .

Oberbürgermeister Heimerich , der dies Erbe antreten
mußte , betont mit Recht, daß sich ein Luxushotel wie dies
Mannheimer „Palasthotel " an sich nicht für ein städtisches
Regie eigne . Aber hier ist der springende Punkt : die „so -
zialen " Parteien (wie gesagt nur das Zentrum hat eine
Ausnahme gemacht) sind für dieses Luxushotel eingetreten ,
anstatt den minderbemittelten Schichten eine anständige Un -
terkunstsstätte zu schaffen, die sich viel besser rentiert hätte .

Als Oberbügermeister Kutzer , dem das städtische Hotel
zu danken ist , seinen Abschied nahm , sprach man davon , daß
er ein „geordnetes Finanzwesen " hinterlasse . Gewiß : ein
sauberes Buch war vorhanden , aber dies Buch hatte zwei
Seiten . Auf der einen stand Soll und auf der anderen
Haben . Wir habeu aber heute nicht , was wir sollen, und
wir sollen , was wir nicht haben . So sieht unser geordnetes
Finanzwesen aus . Von der Theaterwirtschaft , die ja zum
Jndendantenwechsel geführt hat , und ähnlichen anderen Din -
gen ganz zu schweigen. Das Neue Mannheimer Volksblatt
schreibt über diese Angelegenheit : „Für die Stadtverwaltung
und die städtischen Kollegien aber möge die — leider mit
der Verpachtung noch nicht abgeschlossene Geschichte des
Mannheimer Stadthotels eine ernste Mahnung sein , in Zu -
kunft sich die Durchführung ähnlicher Projekte besser zu
überlegen , als das bei der Erbauung dieses Hotels der Fallwar . Wenn selbst der Oberbürgermeister erklärte , daßein „Luxushotel " an sich schon nicht geeignet sei , in städtischer
Regie geführt zu werden "

, dann bedeutet dieses Wort geradeaus dem Munde des Sozialdemokraten Dr . Heimerich eine
scharfe Verurteilung der Handlungsweise der verantwort¬
lichen Stellen der Stadtverwaltung und auch der Parteien
im Stadtrat und Bürgerausschuß , die seinerzeit den Beschluß'
zur Erbauung des Hotels gefaßt haben ".

Für die Gemeindewahlen in Baden Wird diese
Sache manches Propagandaobjekt abgeben . Ob dem Zen -
trum der Dank für seine entschlossene und vorschauende
Haltung in dieser Sache wirklich abgestattet wird ? Oder ob
man in Bausch und Bogen weiterschimpft ?

Jedenfalls aber — das ist unsere eigene bescheidene Mei -
nung — wird in Mannheim bald ein Hotel mit allem Zu -
behör zum Verkauf ausgeboten werden !

Baden
Aus öee badischen Geschichte

Aus Baden wird uns geschrieben :
Vor kurzer Zeit wurde ein Werk der Öffentlichkeit über¬

geben , das in der Braunfchen Buchhandlung in Karlsruhe
hergestellt wurde unter dem Titel „Die Großherzöge
Friedrich ! , und Friedrich II . und das badische
V o l k" . Herausgegeben von P . Eugen Fehrle in Heidelberg .
Eine Reihe von Mitarbeitern hat Verträge zu diesem Werk
geliefert . Im Großen und Ganzen kann man den Ausfüh -
rungen in den einzelnen Kapiteln zustimmen . Die Schil -
derungen bewegen sich aber ganz in der Form der sogenann -
ten liberalen Geschichtsschreibung . Dafür nur wenige Bei -
spiele. Auf Seite 16 heißt es : „Seit den vierziger Jahren
verschärften sich die Gegensätze (zwischen Staat und Kirche)
immer mehr und sie fanden auf kirchlicher Seite in dem
streitbaren Freiburger Erzbischos Hermann von Vicari einen
unnachgiebigen Wortführer ." Diese Darstellung entspricht
wohl nicht der Wahrheit , denn Hermann von Vicari war eine
friedliebende Natur , die lange Jahre hindurch alles versuchte,
um die Rechte der katholischen Kirche geltend zu machen . Vom
Konkordat , das 1859 zwischen der katholischen Kirche und ba-
dischen Regierung abgeschlossen worden war und gegen das
der Liberalismus mit aller Gewalt anstürmte , heißt es : „An
Stelle der alten Staatskirche entstand damit eine Kirchen -
Organisation , für die der Staat nur noch die Rolle eines ge -
legentlichen Handlangers spielte .

" Hätte der Verfasser dieses
Abschnittes , Karl Pagel , die einzelnen Bestimmungen des
Konkordates von 1859 gründlich studiert , so wäre wohl sein
Urteil anders ausgefallen .

In den Abschnitten über Großherzogin Luise wird die
Tätigkeit des badischen Frauenvereins recht eingehend ge-
schildert. Man hätte aber in einem solchen Geschichtswerke
auch die Wirksamkeit unseres großen Caritasverbandes im
Krieg und Frieden erwähnen müssen.

Wie wir in Erfahrung gebracht haben , wird das Werk
besonders auch den Gemeindebehörden zur Anschaffung ein-
dringlich empfohlen . Wenn es für alle Schichten der Bevöl -
kerung berechnet sein soll, dann hätten wir gewünscht, daß
-- lle Einseitigkeit vermieden worden wäre .

Die Sozialdemokratische Partei

Aue studentische Arbeitskolome in der Schweiz

P . A . Die Sozialdemokratische Partei hat bei
der Reichstagswahl am , 4 . September in Baden 2,0 549
Stimmen erhalten , d . s . 17,9 v . H . der insgesamt gültig ab -

gegebenen Stimmen .

In einer Zeit schwerster Wirtschaftskrisis klingt es vielleicht für
deutsche Ohren fast seltsam , zu hören , daß in der Schweiz seit dem
Jahre 1925 während der Sommerferien hilfsbereite Studenten in
den Alpengebieten Kulturarbeiten verrichten . Der Dichter Hein -
rich Federer war es , der zuerst dazu aufrief . Es handelte sich
zuerst darum , die Burgruine von Misox vor dem völligen Zerfall
zu bewahren . Den studentischen Ferienarbeitern gelang dies und
der Gedanke , durch Hilfsdienstarbeiten während der Sommerferien
für das Gemeinwohl tätig zu sein , griff weiter und wurde jedes
Jahr immer wieder von neuem verwirklicht . So wurden in Bosko
1926, in Bergell 1927 und 1928, in Bonatschesse , Plenaz -Jeux und
Torgon 1929 eine Anzahl gemeinnütziger Arbeiten verrichtet , die
für die Bewohner jener Dörfer von materiellem , für die hilfs -
bereiten Studenten von ethischem Werte waren .

Die Bahnfahrt an die Arbeitsstellen war für die Kolonisten im
schweizerischen Gebiete frei , ebenso die gute Verpflegung , die pro
Mann und Tag auf ca . Fr . 2.50 bis 3 .— zu stehen kam. An den
Unkosten gemessen , rentierte sich die geleistete Arbeit um 100 Pro¬
zent , wie amtlich bezeugt worden ist . Während der Sommerferien
dieses Jahres wurde auf der Alp Stütz und in Reams in Grau -
bünden gearbeitet . In einem Fall handelte es sich um Reutungs -
arbeiten in einem von Alpenrosen und Heidekraut ganz über -
wachsenen Weidegelände , im anderen Fall um einen Wegbau . Diese
beiden Kolonien arbeiteten in je drei Etappen zu drei Wochen bei
jeweiliger Teilnehmerzahl von ca . 50 bzw . 100 Mann . Es dürfte
nicht uninteressant sein , einen Tag in kurzen Strichen zu skizzieren .

In der Frühe , 10 Minuten vor 5 Uhr , werden die studentischen
Arbeiter aus gesundem Schlafe geweckt . Alarmpfeifen gellen durch
die beiden Schlafräume . Und damit alle munter werden , spielt das
Koloniegrammophon . Das „ Rheinlandmädel " begrüßt jubelnd die
erwachenden Schläfer . Oder „ Ein Tango mit dir " läßt alle sich vom
Lager erheben , das kein Bett ist, sondern eine Pritsche mit Stroh -
sack und , da die Nacht im Alpengebiet kalt ist, mit zwei Leintüchern
und zwei bis fünf Decken, vom schweizerischen Militär zur Ver -
sügung gestellt . Um S Uhr sind alle an der Arbeitsstätte . Die Leute
der Reutabteilung mit ihren Reuthacken , die von der Wegebau -
abteilung mit ihren Pickeln , Schaufeln und Stotzkarren ,

Es ist noch sehr frisch so früh am Morgen . Aber bis die Sonne
um 6 Uhr aufgeht , haben sich schon alle warm geschafft . Um 7 Uhr
pfeift es zur ersten Pause . Zuerst geht es ans Waschen , dann wird
gefrühstückt : heißen Kakao , Brot , Butter und Confiture . Das
schmeckt nach den ersten zwei Arbeitsstunden . Die Pause reicht auch
noch zu kurzem Ausruhen . Um 8 Uhr ertönt das Signal zur Wieder -
aufnähme der Arbeit . Es wird weitergeschafft bis 10M Uhr . Dann
ist wieder Pause : Brot , Tee oder ein anderes kaltes Getränk wird
gereicht . Um 11 Uhr geht 's wieder an die Arbeit . Das feste Zu -
packen war am Anfang manchem etwas Ungewohntes . Blasen an
der Hand und Hautschürfungen konnten da leicht vorkommen . Solche
Schäden wurden öom Koloniedoktor , einem cand . med ., behandelt .

Während der Schaffenszeit brennt die Sonne immer heißer vom
Himmel . Einer nach dem anderen zieht seinen Kittel , sein Hemd
aus . Unter glühender Sonne , aber in reiner Luft in zweitausend
Meter Höhe wird das Tagewerk getan . Da und dort stehen einmal
ein paar zusammen und diskutieren . Aber nur kurz . Nie artet sol-

cher Gedankenaustausch in Schwatzereien aus . Jeder weiß : der
Zweck der Arbeitsstunden ist die Arbeit .

Um 1 Uhr wird die Arbeit beendet . Alle gehen zum Waschen .
Darauf wird das Mittagessen eingenommen . Den Küchendienst und
das Servieren besorgen unter der Leitung einer tüchtigen Wirt -
schasterin Studentinnen mit gutem Geschick und großer Liebens -
Würdigkeit.

Den Nachmittag verwertet jeder Kolonist nach seinem Belieben .
Da werden Spaziergänge gemacht in die nahen Kurorte Valbella ,
Lenzerheide . Da geht eine Gruppe zum Baden in den nahen See .
Dort zieht einer mit seinem Photoapparat aus , um in der Bergwelt
schöne Aufnahmen zu machen . Von einem bewegten Treiben ist der
Speiseraum erfüllt . Die einen schreiben an ihre Lieben , die anderen
spielen Schach , Halma , Karten , Tischtennis . Dort fitzt eine Gruppe
nah beisammen und debattiert ; es sind Schweizer , Oesterreicher ,
Italiener , Franzosen , Deutsche , Bulgaren , Rumänen ; keine Grenze
trennt sie , sie verstehen einander . Die Musik wird natürlich auch
nicht vergessen . Immer wieder mal ertönen vom Grammophon
bekannte Schlager . Auch ein Handharmonikaspieler erfreut durch
sein zügiges Spiel .

Um 7 Uhr vereinigt ein gutes Nachtessen wieder die ganze
Kolonie . Nach dem Essen bleibt man noch beisammen . Es wird rasch
dunkel . So gibt es eben eine allgemeine Unterhaltung . Man spielt ,
musiziert , kommt in Diskussion hinein , bis einer nach dem anderen
sich in den Schlafraum begibt . Dort wird noch weiter gesprochen,
aber um 10 Uhr beginnt das Silentium . Die reine Luft verhilft
zu gutem Schlaf . —

Diese Arbeitskolonien lehren die studentischen Kolonisten den
Wert der körperlichen Arbeit schätzen, machen sie mit dem Denken
und Fühlen des Volkes bekannt , tragen dazu bei , im kommenden
Berufsleben den Arbeitsbruder im Werkbetrieb menschlicher ver -
stehen zu können und wecken überhaupt das soziale Pflichtbewußt -
sein der jungen Akademiker . Außerdem wird der Geist der Käme -
radschaft und Hilfsbereitschaft in feiner Weise gepflegt .

Es wäre sehr zu wünschen , daß der Gedanke der Arbeitskolonien
auch von den deutschen Studenten aufgegriffen wird . Für die-
jenigen Deutschen , die Interesse daran haben , sei noch gesagt , daß
in der Schweiz die studentischen Arbeitskolonien vom Verband der
schweizerischen Studentenschaft , Zürich , durchgeführt werden . Herr
cand . iur . Leo Littmann , der dieses Jahr die Kolonien leitete , wird
im Namen dieses Verbandes wohl gerne bereit sein , praktische Rat -
schlüge zu erteilen ; er wird mitteilen können , auf welche Weise die
Finanzfrage durch öffentliche Mittel und private Spenden gelöst
werden kann . Oder kann in Deutschland gar kein Interesse vor -
liegen , weil ein nicht geringer Teil der Studentenschaft sich in
schwerer Werkarbeit das Studium verdienen mutz und dabei in weit
größerem Ausmatz , als es durch Arbeitskolonien während der Som -
merferien geschehen kann , Gelegenheit hat , den Wert der körper -
lichen Arbeit und die soziale Frage in ganz grauer Wirklichkeit kennen
zu lernen ? Und überhaupt , wie ist studentische Hilfsarbeit erwünscht
in einem Lande , das so viele Arbeitslose hat ? Diese Fragen mögen
aufgeworfen werden , nicht um sie von vornherein zu verneinen ,
sondern um die Aufmerksamkeit auf den Gedanken deutscher
studentischer Arbeitskolonien zu lenken . W .

Die Partei hat in sämtlichen Amtsbezirken des
kandes Stimmen erhalten ; in 2 Bezirken ( Mannheim und
Pforzheim ) ist sie als stärkste Partei aus der lvahl hervorge -
gangen . Die höchsten sozialdemokratischen Stimmenzahlen wei -
sen die Bezirke mit großen Städten und Industriebevölkerung
auf , wie Mannheim (46 75, ) , Karlsruhe ( 52 HAH) , Pforzheim
( | 6® 24:) , Heidelberg ( *5 028 ) , Freiburg ( 12 7 ? j ) , während die
ausschließlich oder vorwiegend landwirtschaftlichen Bezirke wie
pfullendorf (20, ) , Meßkirch ( z^ z) , Buchen ( 5,3 ) , © berkirch
(6,8 ) usw . zurücktreten . Mehr als , 0 000 sozialdemokratische
Stimmen wurden noch im Amtsbezirk Rastatt abgegeben , dem
in größerem Abstände die Bezirke Konstanz (6354 ) , Lörrach
(4824 ) und Emmendingen (4604 ) folgen . Zwischen 2000 — 4000
Stimmen erhielt die Partei in , 4 Amtsbezirken . Die beiden
Bezirke Mannheim und Karlsruhe vereinigen auf sich zusammen
79420 Stimmen , d . s .

'
fast zwei Fünftel sämtlicher in Baden

Är die Sozialdemokratische Partei abgegebenen Stimmen ,

Anteilsmäßig betrachtet , d . h . im Verhältnis zur Gesamt -
zahl der überhaupt gültig abgegebenen Stimmen steht der Amts -
bezirk Pforzheim mit 26,7 v . Ej . sozialdemokratischer Stimmen
an erster Stelle ; es folgen die Amtsbezirke Mannheim ( 26 , 5) ,
Karlsruhe (25,9 ) und die stark industrialisierten Bezirk « Säckin -
zen ( 23,8 ) , lveinheim ( 22,7 ) und Ettlingen ( 2 , ,9) . Den Lan¬
desdurchschnitt mit , 7,9 v , H . sozialdemokratischer Stimmen
übertreffen weiterhin die Bezirke Bretten (20 , 4) , Kehl ( ,9,6 ) ,
Heidelberg ( ,9,4 ) und Rastatt ( ,3,9 ) . Am geringsten ist der
ozialdemokratifche Stimmenanteil in den Bezirken Buchen (4,0 ) ,
) sullendorf ( 4,0 ) , Tauberbifchofsheim (4,3 ) , Meßkirch ( 5,8)

usw .

Wirft man einen Blick auf die Wahlergebnisse für die So -
zialdemökratifche Partei in den einzelnen Gemeinden bzw .
Ivahlorten , so zeigt sich , daß die Partei in , 4,9 Gemeinden ,
d . s . 93,0 v , £7 . sämtlicher Gemeinden , Stimmen erhalten hat .
In 88 Gemeinden hat die Partei mehr Stimmen erhalten als' ede andere Partei , Mehr als , 000 sozialdemokratische Stim -
men wurden in den nachstehenden , 9 Gemeinden abgegeben :
Ettlingen ( ,039 ) , Rastatt ( ,,87 ) , Kehl ( ,242 ) , T>sfenburg
( ,279 ) , Lörrach ( ,233 ) , Rheinfelden ( ,296 ) , £ alt: ( ,479 ) ,
Singen ( ,558 ) , Emmendingen ( ,574 ) , lveinheim ( ,94 ^ , Kon -
stainz l2S25 ) , Baden (3164 ) , Durlach ( 3655 ) , Heidelberg (9056 ) ,

Freiburg ( ,0 685 ) , Pforzheim ( ,0959 ) , Karlsruhe (2,425 )
und Mannheim (38 793).

Setzt man die fozialdemokratifchen Stimmen ins Verhältnis
zur Gesamtstimmenzahl , so ergibt sich, daß der Anteil der
sozialdemokratischen Stimmen in 835 Gemeinden unter , 0 v . £? . ,
m 376 Gemeinden , 0 bis unter 25 v . £j. , in , 54 Gemeinden
25 bis unter 50 v . H . und in 4 Gemeinden mehr als 50 v . H.
ausmacht . Diese letzteren 4 Gemeinden mit einem sozialdemo¬
kratischen Stimmenanteil von 50 und mehr v . £j . sind Wald -
Hilsbach , Amtsbezirk Heidelberg (5,,o v . £} .) , Dietlingen , Amts¬
bezirk Pforzheim ( 53,3 ) , Auenheim ( 55,5 ) und keutesheim
( 75,0 ) , beide Amtsbezirk Kehl .

Keine Stimme erhielt die Sozialdemokratische Partei in
, 37 Gemeinden .

Gegenüber der Reichstagswahl am 20 . Mai , 928 ergeben
sich für die Sozialdemokratische Partei folgende Aenderungen :
' , . Die Gesamtzahl der sozialdemokratischen Stimmen ist am

, 4 . September ds . Is . um 6205 größer als im Jahr
, 928 ; ihr Anteil an der Gesamtzahl der gültig abgege »
denen Stimmen um 4,6 v . £7. geringer als vorher .

2 . Die Zahl der Amtsbezirke mit mehr als , 000 sozialdemo -
kratischen Stimmen bettägt 30 gegen 3 , bei der Reichs -
tagswahl im Jahre , 928 .

5 . Den 2 Amtsbezirken , in denen die Sozialdemokratische
Partei heute die stärkste Partei ist , stehen 7 im Jahre
, 923 gegenüber .

4 . In 93,0 v . 6 . aller Gemeinden wurden am , 4 . September
Stimmen für die Sozialdemokratische Partei abgegeben ,
im Jahre , 923 nur in 92,9 .

5 . Die Zahl der Gemeinden mit mehr als , 000 sozialdemo -
kratischen Stimmen beträgt , 9 , bei der Reichstagswahl
, 928 dagegen 2, .

6 . Die Zahl der Gemeinden , in denen die Sozialdemokra -
tische Partei 50 v . £} . und mehr aller abgegebenen Stim -
men erhalten hat , bettägt 4 , bei der , 923er Reichstags -
wähl 25 .

7 . Den -,07 Gemeinden ohne sozialdemokratische Stimmen
stehen 108 im Jahre , 928 gegenüber .

Das traurige Nachspiel
der „R 101 "- Katastrophe
Tin Modell des „R 101 " wird
für die Untersuchungskommission
ins Vereinshaus der englischen

Ingenieure getragen .

Vor einer Sachverständigen -
kommission begann im Londoner
Jngenieurvereinshaus die Un -
tersuchung der Luftschiffkata -
strophe . In den Untersuchung ^
räum ist ein Modell des „R 101 "
gebracht worden , mit dessen Hilfe
man die Ursache des schrecklichen
Unglücks ermitteln will , an dem
die Konstruktion des Schiffes

schuld sein soll.
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Vatifche
Brief vom Stenwal»

Herbstiicbel wogen und wallen um die Berge deS OdenwaldeS .Wenn er auch nicht das Glück hatte , wie die Schwarzwaldhöhen ,daß die Bergbewohner vom warmen Sonnenlicht umstrahlt , einenherrlichen Spätsommer genießen . während man im Tale hustetund schnupft ob des Nebels und stets wechselnden Temperaturen ,so waren doch die wenigen schönen Tage recht nötig und geeignet ,die unterbrochene Kartoffel - und Rübenernte nebst der Herbstsaatvollends zu beenden . Regengüsse , wie man sie seit Generationenin dieser Stärke innerhalb kurzer Zeit nicht mehr erlebte , ver -wandelten das Land in Seen , machten die
^Quellen lebendig , ge-stalteten die Wege und nicht asphaltierten Straßen zu Morästen .Der Ackerboden war fußtief in einen Brei verwandelt , so daßman fürchten mutzte , wie einstens im Jahre 1882, datz die Herbst -bestellung zum guten Teil nicht mehr ausgeführt werden könnte .Die Tiere sanken ein bis an die Knie und die Menschen brachten- mit Mühe und Not Stiefel und Schuhe wieder ans Tageslicht .Das Erträgnis der Kartoffeln war recht gut . Das altbekannteSprichwort von dem dümmsten Bauern und den größten Kar -toffeln wurde in diesem Herbst glatt und glänzend Lügen gestraft .Ohne Rücksicht auf Weisheit und Rang der betreffenden Besitzerwaren die Kartoffeln groß , mitunter sogar von seltener Größe .Aber diese Lichtseite des Kartoffelbaues weist sofort ihre dunklenSchatten auf : Der Preis für Kartoffeln ist sehr gering , soferneine Absatzgelegenheit überhaupt besteht . Die weite Entfernungzu den Städten , die umständlichen Verkehrsverbindungen machtensich wieder recht fühlbar . Dem Einheitsverband der badischenGenossenschaften scheint es ähnlich zu gehen , der von einem Ver «fand der Kartoffeln auf diesem Wege , wie in früheren Jahren ,eigentlich gar keine Rede ist. Allerdings hapert es auf dem Ge -biete des einheitlichen Sortenanbaues noch recht sehr , denn vieleLeute können sich von dem alten Standpunkt immer noch nicht losmachen , datz eine gesalzene Zunge mit Kartoffelsalat den Mundwässerig machen !ann . ob letzterer nun aus gelben oder rotenKartoffeln , oder beiden zusammen , geschnitzelt ist.Einige Reife in kalter Herbstnacht haben den Mais - und Klee-feldern die Köpfe ordentlich geknickt. Aber das Herbstfutter istgut gediehen durch die Wärme und Feuchtigkeit der letzten Wo-chen . so datz die Wintervorräte im Gegensatz zu früheren Jahren ,noch einige Zeit ihre Ruhe haben . Auf dem Viehmarkt , besondersbei Nutzvieh, macht sich dieser Vorteil sehr geltend , indem Handelund Preise sich gegen die Vormonate lebhafter gestalteten . Undder radikalste Bauersmann , der sich den Nationalsozialisten mitHaut und Haar verschworen , weil sie manche Köpfe in den Sandrollen lassen wollen , ist recht von Herzen froh , wenn deren Eigen -tümer ihm eine gute Einnahme aus dem Vieh verschaffen . Somanche Führer aus dem radikalen Lager stünden hier den Tat -fachen machtlos gegenüber , wenn sie einmal , die Not der Land -Wirtschaft am eigenen Leibe und Geldbeutel verspüren mützten .Aehnliches spielt sich auf anderen Gebieten ab . Mit der Obst -ernte ist es nämlich nichts in diesem Herbst . Mostfässer undSchnapsflaschen ersterben in gähnender Leere . Da sehnt sichmänniglich nach Rettung aus der Not , woher sie auch kommenmag . spanischer Traubensaft hat seinen politischen Beigeschmackgänzlich verloren , den er einst hatte , als der deutsch-spanischeHandelsvertrag abgeschlossen war . Auch die radikalste Gurgelfiihlt sich getröstet , wenn er durch sie fließt , natürlich mit gehörigWasser verdünnt , damit wenigstens etwas deutsches Wesen anihm haftet . Aber mit Rücksicht auf letzteres mutz doch konstatiertwerden , daß deutsche Trauben und ditto Saft aus der Pfalz demTaubergebiet u . f. f. ihre Liebhaber finden . Nur die Heidelberger»3 Radium -Badgesellschaft scheint mit ihrem Trinkwasser ins .Hinter ». .^. treffen zu geraten . Denn als sie unlängst ihre Prospekte im"

Odenwald verteilen ließ , da meinte eine Bauersfrau ganz höh-nisch und wegwerfend : Die meinen fcheints , weil es keinen Mostgibt dieses Jahr , sollen wir von ihrem Wasser trinken .Durch Feld und Wald knallen die Schüsse, rennen die Hasenund sausen die Hunde und die Jäger oftmals hintendran . DieJagd hat begonnen , und so weit sich bis jetzt übersehen läßt , istdas Ergebnis nicht übel . Der Jäger betrachtet schmunzelnd seineBeute , der Bauersmann wünscht den lästigen Nagern nochmalsein seliges Ende und die Gemeinden denken daran , wie der Jagd -Pacht gestaltet werden kann . So lösen die sonst sich sehr wider -streitenden Gefühle auf in herrliches Wohlgefallen , wenn dasJagdhorn durch die Wälder schallt und am Abend im frohen Kreisedes Jagens Last und Hitze nochmals ins rechte Licht gerückt undentsprechend kommentiert wird . F .

Bier Fahre Zuchthaus für rückfälligen Dieb
Heidleberz, 2 . Nov. Das Heidelberger Schöffengericht verhqn-delte gegen den 29jährigen Taglöhner Max Laux aus Mannheim ,

Badisches Landestheater
Gedenkfeier für Siegfried Wagner

Es war ein fchöner Gedanke , am Allerseelentag eine Stundedes Gedenkens dem in den Sielen der Arbeit für die diesjährigenBayreuther Festspiele gestorbenen Siegftied Wagner zu weihen .Zusammen mit dem Landestheater veranstaltete die OrtsgruppeKarlsruhe des „ Bayreuther Bundes der deutschen Jugend "
diesestimmungsvolle Feier , und daß sie auf die innere Zustimmungbreitester Volkskreise stieß , bewies der über Erwarten starke Be -such. Darin kam auch zum Ausdruck die von beiden Seiten ge-pflegte enge Verbindung , in der Siegfried Wagner seit seinemhiesigen Studienaufenthalt zu Karlsruhe stand . Schließlich ist esein Karlsruher , Dr . Knittel , der neben der Witwe Siegfriedsdazu ausersehen ist , die Bayreuther Festspiele an erster Stellezu verwalten , nachdem er durch 30 Jahre hindurch dem HauseWahnfried in Freundschaft verbunden war . Der Vorhang teiltesich und aus dem sich langsam aufhellenden Dunkel löste sich diesprechend lebendige Büste des Toten , flankiert von zwei brennen -den Pechpfannen . Aus dem hinter schwarzen Vorhängen ver -borgenen Orchester erklangen gedämpft die lieblichen Weisen desSiegfried -Idylls , dem dann zwei Musikstücke aus Siegfriedseigenem Schaffen folgten : das Vorspiel zum „ Friedense » gel " unddas Zwischenspiel aus „Ter Heidekönig ". Auf diefem pietätvollenGrunde zeichneten sich die anscMießuiden Gedenkworte des HerrnChristian Lorenz ebenso schlicht wie einprägsam ab . Wohl -tuend hielten sie sich von allem Ueberschwang in der Zeichnungvon Siegfrieds musikalischer Persönlichkeit zurück , indetn vor allemseine Bedeutung als Erbe und Hüter des Bayreuther Gedankensmit sympathischen Schlaglichtern

'
beleuchtet wurde . Die gewal -tige Trauermusik aus „ siegftied "

drang schmerzlich-schön denTrauergästen in die Seele : die vorweggenommene Klage desVaters um den Sohn , nun wieder im Tode vereint . Jos .Krips und Rud . Schwarz hatten sich in die Leitung der wieselten innig und verklärt gespielten Musikstücke geteilt . Einewürdige Totenehrung , die dem großen Sohne galt und dengrößeren Vater beziehungsreich mit inbegriff . B.

Mün^ ner Festspiele 1931
Das Prox . amm festgefecht

Für die „Festspiele München 1931" hat die Verwaltung der
Bayerischen Staatstheater soeben das Programm festgelegt . DasRepertoire der Oper , unter Leitung von Hans Knappertsbusch ,Wird sich wiederum — der langjährigen Tradition gemäß — auf

Chronik
den 23 Jahre alten Schuhmacher Leopold Metzel aus Heidelberg ,den 32 Jahre alten Hilfsarbeiter Lorenz Klett aus Mannheim ,den 34jährigen Musiker Alexander Fellhauer aus Heidelberg unddessen 37jährige Ehefrau wegen schweren Diebstahls und Hehlerei .Die Beweisaufnahme gestaltete sich sehr schwierig , da die Haupt -angeklagten alles wegleugneten . Sie konnten nur in einem Teilder Fälle durch Indizienbeweis überführt werden . Laux erhieltvier Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust . Metzel einJahr Gefängnis , die übrigen Angeklagten erhielten kleinereStrafen .

Bier Personen durch ei« scheuendes Pferd verletzt .
Heidelberg , 2. Nov . In Kirchheim scheute das Pferd eines land -wirtschaftlichen Fuhrwerks und sprang im Galopp davon . Unter »Wegs ritz dem Lenker des Fuhrwerks die Kreuzleine , so daß ernicht mehr in der Lage war , das Pferd durchzuparieren . DerLenker fiel vom Wagen und zog sich Verletzungen zu . Das führer -lose Fuhrwerk überrannte eine Ehefrau mit einem Kinderwagenund ein anderes bei ihr befindliches elfjähriges Kind . Die Ehe-frau und die beiden Kinder trugen erhebliche Verletzungen davon .Das im Kinderwagen befindliche Kind wurde schwer verletzt insKrankenhaus gebracht .

Zwei Brande in einer Rächt
Freistett (bei Kehl) , 2. Nov . In der Nacht zum Samstag brachkurz nach Mitternacht in dem alleinstehenden Oekonomiegebäudeder Witwe Brunk , in dem viele Landwirte ihre Erntevorräteuntergebracht hatten , aus bisher unbekannter Ursache ein Brandaus , der das ganze Gebäude in Schutt und Asche legte . Nochwar die Feuerwehr mit den Auftäumungsarbeiten beschäftigt , alserneut Feueralarm ertönte . In dem etwa 150 Meter entferntliegenden Anwesen des Landwirts Friedrich Uebel war ebensallsin den Oekonomiegebäuden Feuer ausgebrochen , das so rasch umsich griff , datz in kurzer Zeit das gesamte Anwesen niederbrannte .Der Schaden beträgt im ersten Falle etwa 8990 MI ., im zweiten12—14 000 Mk. Die Entstehungsursache in beiden Fällen ist un -bekannt . Die Nachbargebäude waren durch den herrschendenSturm in großer Gefahr . Erst morgen gegen 8 Uhr konnten dieWehren wieder abrücken .

Lichtenau (bei Kehl ) , 2. Nov . (Rathausweihe .) DasRheinstädtchen Lichtenau , der Mittelpunkt des Hinteren Hanauer -landes und Grenze des Amtsbezirkes Kehl , hat sich unter großenfinanziellen Opfern ein neues Rathaus erstellt . Das Reich gabdazu einen ansehnlichen Baukostenzuschuß . Mit der Planferti¬gung und Bauausführung war Professor Dr . Alker - Karls -

Baden gedenkt j
Gefallenenfeier in Freiburg

Freiburg i. Br ., 2. Nov . Die Gefallenen -Gedächtnisfeier anAllerheiligen auf dem Freiburger Friedhof war von Tausendenvon Personen besucht. Die Gräber trugen reichen Blumenschmuck .Die Gedächtnisrede hielt Oberbürgermeister Dr . Bender , deru . a . sagte , bei der Not der Gegenwart müßten wir un ? Stärkungholen bei denjenigen , die ihre Treue zur Heimat mit dem Todebesiegelt haben . Aus den Gräbern komme die Mahnung zur Einig -keit. Was unsere gefallenen Helden durch ihren Tod verhinderten ,nämlich die Zerstörung des deutschen Vaterlandes , das könnte jetztdie Zwietracht zwischen den deutschen Brüdern herbeiführen , wennsie nicht der Mahnung unserer Helden folgen würden . Ihre Mah -nung sei die gleiche, wie die unseres Reichsoberhauptes , desReichspräsidenten von Hindenburg . des Führers unserer Streiterim Kriege und jetzt der wahre Vater unseres Vaterlandes .
*

Gefallenen Gedenkfeier auf dem Durlacher
Friedhof

In den Jahren der Nachkriegszeit ist es in unserer Nachbar -stadt DurIach Tradition geworden , auf Allerheiligen und Aller -feelen eine Gefallenen - Gedenkfeier auf dem Friedhofzu veranstalten . Um die Mittagsstunde des gestrigen Sonntagshatte sich ein großer Teil der Bürgerschaft auf dem weiten Platzvor der Friedhofkapelle eingefunden , um eine Stunde gemeinsamdem Gedächtnis an die Toten des Weltkrieges zu widmen . Im

Wagner und Mozart stützen. ES wird erweitert durch Hinzunahmedes „Tristan " von Wagner und des „Jdomeneo " von Mozart , dervor ISO Jahren die Uraufführung im Residenz -Theater , also aufder gleichen Bühne , auf der er wieder gespielt werden soll, erlebthat . Die Wagner -Mozart -Festspiele beginnen diesmal , drei Tagefrüher als üblich, bereits am 18. Juli mit einer Aufführung der„Meistersinger " im Prinzregenten -Theater und enden am IS.August . Daran schließen sich zwei Aufführungen des „Palestrina "von Hans Pfitzner am 21. und 24 . August und zwei Aufführungendes „Rosenkavalier " von Richard Strauß am 23 . und 25. August .Strauß selbst dirigiert Mozarts „ Eosi fan tutte "
, Hans Pfitznerseinen „Palestrina " .

Folgende Wagner -Werke gelangen zur Aufführung : „Meister -singer " , „Der Nibelungenring ", „Parsifal "
, „Lohengrin " und„Tristan ". Von Mozart die Opern : „Figaros Hochzeit ". „Eosifan tutte ", Don Giovanni ". „Zauberflöte " und „Jdomeneo ".Das Schauspiel stützt sich vor allem auf die Klassiker . Es bringtwieder wie 1930, unter Leitung von Alfons Pape , im National «Theater einen Schiller -Zyklus mit hervorragenden Gästen , außer -dem die „Nibelungen " in beiden Teilen von Hebbel und fernereinen Zyklus von Shakespeare -Lustspielen im Residenz -Theater .Die Festaufführungen im Schauspiel beginnen am 8 . August undendigen mit der 24. Vorstellung am 1 . September .

Totenkult in Italien
Italienische Friedhöfe in einer Flut von Blüten undeinem Meer von Lichtern.

Es fielen die Blätter von den Bäumen und bedeckten miteinem herrlichen Teppich die Friedhofswege Auf die Fried¬höfe in Stadt und Land eilen Scharen einmal im Jahre am Aller -seelentage , um dort Kerzen anzuzünden und einen Kranz aufdas Grab teurer Wesen zu legen , die das Zeitliche gesegnethaben So ist es bei uns . Wie aber ist es in Italien ?O , ganz anders !
Das italienische Volk ist das einzige , das Toten und Heiligengleich großen Kult weiht . Ob Bettler oder Reicher , jeder nimmt ,wenn an ihn die Stunde kommt, wo er sich für immer von einemteuren Wesen trennen mutz , gefühlvoll und herzlich Abschied,woraus man erkennen kann , daß er der Majestät des Todestief huldigt und gleichzeitig sein eigenes Herz hingibt .Begräbnisse sind dort großartiger und reicher als Hochzeiten .Der Sarg eines armen Schluckers oder der kostbare eines Krösusschwimmt in einer Flut von Kränzen lebender Blumen . DieTotenmesse in der Kirche muß großartig sein und aus dem Grabemutz ein Mal mit einer ewig brennenden , elektrischen Lampestehen .

ruhe betraut . Der stat licl'e Neulau , oer seiner Umgebung an -gepatzt und doch der modernen Sachlichkeit Rechnung trägt , cnt -hält neben den Verwaltungsräumen auch jene der gewerblichenFortbildungsschule , der Bezirkssparkasse und ein modernesSpritzenhaus . Am Freitag nachmittag fand in Anwesenheit zahl -reich geladener Gäste die feierliche Einweihung des Neubauesstatt . Die Bevölkerung nahm an den Feierlichkeiten lebhastenAnteil .
Nonnenweier (A^mt Lahr), 2. Nov. «Auszahlung von

Entschädigung « n .) Nachdem die Gemeinde Nonnenweierfür ihren verloren gegangenen linksrheinischen Besitz, der etwaein Drittel des gesamten Gemeindedrittels ausmachte , vom Reichevor längerer Zeit bereits eine Entschädigung von 67 000 RM . er¬halten hatte , hat sie nunmehr ein« weitere Entschädigungszahlungmit 35 000 RM . erhalten .
Badenweiler . 2. Nov . (Verdiente Ruh e.) Einer derältesten Beamten der Lokalbahn Müllheim —Badenweiler . Werk-meister Fritz Mauthe , ist nach 34jähriger Tätigkeit bei derLokalbahn in den verdienten Ruhestand übergetreten . Mauthewar als Lokomotivführer , Wagenführer und zuletzt als Werk-meister beschäftigt .

Bögisheim (Amt Müllheim ) , 2 . Nov . (Neue Funde .) Im'
Zusammenhang mit den hier gemachten Gräberfunden sind aufeinem Acker weitere menschliche Knochenteile gefunden wordenBor einiger Zeit auch ein menschlicher Schädel . Es handelt >>chalso unzweifelhaft um eine Bestathingsstelle .

Kirchliche Nachrichten
5t . Blasien , so . <Dtt . ( AusschmückungdesDomes .)3n den letzten Jahren hatten die Altarbilder der Hl . Blafiu »und Elisabeth infolge Feuchtigkeit stark gelitten . Beide stamm -ten von dem im Weltkriege gefallenen Maler <Lrecelius . DasSt . Blasius -Bild war so stark beschädigt , daß die Staatsver -waltuna als Eigentümerin des Domes sich entschloß , dem Aunst -maler Hans Schroedter (Hausen v . ID.) Auftrag zu einem neuenBilde zu geben . Dieses ist nunmehr fertig gestellt unö zeigt inseiner Ausführung Anlehnung an die beiden anderen Altar -bilder St . Joses und Antonius , des gleichen Künstlers aus demJahre i ? lZ . Das Bild des Stadt - und Airchenpatrons zeigtden heiligen im roten Rauchmantel unserer Airche wie er daskranke Aind in seiner Mutter Armen segnet . Die dichter dergekreuzten Kerzen umstrahlen die Gruppe , ernst und gütig dasAntlitz des Bischofs , bittend und verttauend die Mutter undder Strahlenglanz gleitet hinaus aus dem Bilde in die weiß «helle des Gotteshauses . <Lin Bild hat Schroedter uns geschenkt,das würdig sich den anderen zur Seite stellt und Dank gebührtsowohl ihm , als auch der Staatsverwaltung , die die Rostennicht scheute , dem herrlichen Dome ein Meisterwerk einzuführen .

nntt Gefallenen
Mittelpunkt der von den Trauerweisen und Lievvorträgen desJnstrumentalmusikvereins und des evangelischen Kirchengesang -Vereins eingefaßten Feier standen die Ansprachen des evangelischenund katholischen Geistlichen . Lizentiat Lehmann führte seineZuhörer im Geiste an die Gräber der Gefallenen , die starben ,damit wir leben können . Die Ansprache des H . H . StadtpfarrersRüger war ein begeisterndes Hohelied auf die Vater -landsliebe . Christentum und Vaterlandsliebe schließen sichnicht aus , vielmehr gedeiht diese echt und unverfälscht nur aufdem Boden eines wahren Christentums . Jedem Volk ist im Rahmendes Menschheitsganzen eine besondere Aufgabe zugeteilt . Jede ?Volk hat seine Erbübel und seine Erbtugenden . DeS deutschenVolkes Erbübel ist seine Uneinigkeit . Diese kann nur durch jeneVaterliedsliebe überwunden werden , mit der unsere Soldatenwährend des Krieges Volk und Heimat geschützt, die sie Not undTod auf sich nehmen ließ . Des deutschen Volkes Erbtugenden sindsein Fleiß , seine Gemütstiefe und seine Religiosität . In Uebungdieser Tugenden müssen wir der Welt ein Beispiel geben, werdenwir am besten dem Frieden dienen . Die Vaterlandsliebe zieht wieein stiller Strom durch die Lande , auf dessen Rücken all die Notund die Lasten des Volkes getragen werden . Tauchen wir die imFlug der Höhe erlahmenden Flügel immer wieder in diesenWunderstrom der Vaterlandsliebe , und neue Kraft wird durchunser Leben strömen zum Segen für Volk und Vaterland .Von der Friedhofkapelle bewegte sich ein ansehnlicher Trauer -zug zur Gefallenen -Gedächtnisstelle des Friedhofs , wo Bürger -meisterst .rRitzert unter ehrenden Worten im Auftrage derStadtverwaltung einen Kranz niederlegte . Damit fan !* die schlichte ,eindrucksvolle Feier ihren Abschluß . —t.
Alle Friedhöfe sind gleich reich und schön — auf dem Dorfewie in der Stadl . Betrachten wir z . B «inen Friedhof in >derEwigen Stadt . Der Campo Santo Roms (so nennt man allge -mein die Friedhöfe ) befindet sich neben der altertümlichen Kon -stantinischen Basilika , genannt « t . Laurentius , hinter den Mauern .An der Stelle , Ivo heute die Basilika steht, begrub man in denersten Jahren des Christentums die Leichen der heiligen Märtyrer ,die für den Christusglauben in den römischen Zirkusarenen star -ben . Hier wurde auch der Leichnam des hl . Laurentius , desDiakons , nach seinem furchtbaren Martyrium im Jahre 269 , be-erdigt .

Um das Jahr 330 erbaute Konstantin der Große an dieserStelle die Basilika jpm hl . Laurentius , die unterdessen verfchie-denen baulichen Veränderungen erlog , bis sie Pius IX . gründlicherneuern ließ . Hier befindet sich auch das Grab dieses Papstes .Auf dem riesigen , bei der Basilika liegenden Terrain , machtesich ein neues Rom
^
breit , das Rom der Toten . In dieser Basilikawerden bei jedem Sarge die Exequien abgehalten .Tie ganze Stratze entlaug und in der Nähe des großen Toressteht eine Unmenge von Blumenhändlerinnen , die lebende Blumenverkaufen . Gleich nach dem Durchschreiten des Tores steht manvor einer Galerie .schöner Bildwerke und Grabdenkmäler ausMarmor und Bronze , die bedeutenden Meistern ihre Entstehungverdanken .

Tie Galerie der Bildwerke und Denkmäler auf den Gräbernder großen und verdienten römischen Familien bildet ein Viereck,das von einer großen Friedhofskapelle begrenzt •wird . In demunterirdischen Teil .dieser Kapelle warten stets etliche Leichnameauf ihr Begräbnis .
Hinter der Friedhofskapelle betritt man durch die breite , reineHauptallee die eigentliche Totenstadt .
.Hier sieht man großartige Paläste , luxuriöse Schlösser und« chlötzchen , die Totenhäuser der Adeligen in der Nachbarschaftbescheidener Gebäude gewöhnlicher Alltagsmenschen . Von demAugenblick, seit Pius IX . als eistet / der Päpste an dieser Stelleruhte , inmitten der Toten Roms — nahm der Campo Santonoch mehr an Glanz zu . Jetzt baut man noch immer groß -artigere Grabmäler und immer kostbarere Mausoleen .

Deswegen dauert hier auch der Allerseelentag das ganze Jahrhindurch Die Lichter verlöschen nie , die Blumen scheinennie zu welken , denn sie sind stets frisch, stets duften sie. Charakte -ristisch ist auch , datz sich an den größten Feiertagen die meistenLeute gerade auf dem Friedhof begegnen Da erst sieht manden ungeheuren Kult , den die Italiener ihren Toten weihen —dem das Motto gilt : Wenig für die Lebenden , alles für dieToten . . .
- - (f.
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Das Herz in
Roman eines jungen Menschen — Von Carl Marl

Das Kohlensuchen wurde ein Sport , an dem sich bald die
ganze Kolonie und das halbe Dorf beteiligten . Als Wilhelm
sich zum erstenmal an der Bergehalde sehen ließ , wurde er mit
bissigen Bemerkungen empfangen . „Der Herr Steiger " solle
sich keine Schwielen holen : ob niemand dem Herrn Steigerden Sack tragen wolle ; ob keiner eine Reitpeitsche bei sich
habe . Als Wilhelm seinen gefüllten Sack am Fuße der Halde
auf seine Handkarre laden wollte , mußte er wahrnehmen , daßman das Rad aus der Karre entfernt und versteckt hatte .Mimi Schaas gab ihm verstohlen einen Wink , sodaß er es
nach einigen Stunden wiederfand .

Tags darauf machte sich eine immer offener hervortretende
Feindseligkeit der ganzen Kolonie bemerkbar . Als er mor -
gens die Türe öffnete , fand er die Bank aus dem Garten
auer über die Stiege gelegt — ein Streich , der anzudeutenschien , daß man ihn boykottieren und durch allgemeine Ver -
achtung mürbe machen wolle .

Wilhelm kochte vor Wut . An der Bergehalde wäre es bei-
nahe zu einer wüsten Schlägerei gekommen , wenn er es nicht
vorgezogen hätte , sich zurückzuziehen . Seine Mutter dauerte
ihn am meisten : aber je mehr sie sich grämte , je ratloser siewurde , um so grimmiger beharrte er in seinem Entschluß ,nicht nachzugeben .

Eines Morgens klopfte es früh an der Türe . Zwei bel-
gische Soldaten standen da mit aufgepflanztem Seitengewehrund erklärten , Wilhelm zum Kommandanten führen zu müs -
sen . Frau Breuer sank wie gelähmt auf einen Stuhl . Wil -
Helm lachte nervös und fragte nach der Ursache. Das werdeer schon früh genug erfahren , wurde ihm gesagt .

Man führte ihn zum Rathaus , wo er zunächst bis gegenMittag in eine Arrestzelle gesperrt wurde . Wilhelm zerbrach
sich den Kopf , was man wohl gegen ihn im Schilde führe .Die Sache erwies sich indes als ziemlich harmlos . Die Bel -
gier schienen sich in den Streik einmischen zu wollen und
stellten nur seine Personalien genau fest. Auf dem Flur des
Rathauses traf er allerdings Mimi Schaaf , schick zurecht-gemacht . Daß er ihr seine Entlassung nach sechsstündigerHast zu verdanken habe , sollte er erst später erfahren .Am 15. Dezember gab es den Rest des im November ver -
dienten Lohnes . Die Mark war wieder bedenklich gesunken ,die Erbitterung der Masse nahm bedrohliche Formen an . Als
Wilhelm am Lohnschalter unter der Menge sichtbar wurde ,drängten ihn die Umstehenden zurück, die Frauen beganneneine wütende Hetze und zischten ihm Drohungen ins Gesicht.Die Männer verhielten sich noch ruhig . Aber es war nichtabzusehen , wozu es noch kommen werde . Wilhelm nahm alsosein Geld und ging . Erst als er auf der Straße war , merkteer, daß einige Leute ihm folgten , denen sich immer mehr Um-
stehende anschlössen. Bald hagelte es von Schimpfworten .Die Masse wuchs immer stärker , die Erregung stieg. Wil -
Helm beschleunigte seine Schritte , um sich der Gefahr zu ent -
ziehen . Als er an der alten Linde um die Ecke in die Kolonie -
straße einbog , stieß er auf Rektor Asnms , der anscheinend ins
Dorf wollte . Der Gerstliche begriff sofort die Situation ,hielt es aber für klug , in diesem Augenblick nicht einzugreifen :
Wilhelm grüßte kurz , indem er an seine Mütze griff und
ging schnell vorüber . Der Rektor blieb am Rande der Straße
stehen, ließ den Zug der Menge vorbeiziehen und folgte in
einigem Abstand . Als Wilhelm in die Nähe seiner mütter -
lichen Wohnung kam , begann er . von einem plötzlichen Ein -
fall getrieben , zu laufen . Johlend und schreiend setzte die
Menge ihm nach. Wilhelm erreichte das Haus , sprang hineinund schloß die Tür hinter sich zu . Noch hatte seine Mutter
nicht begriffen , was geschah, da prasselte ein Hagel von Stei -
nen gegen die Türe , die Fensterscheiben klirrten , ein In -
dianergeheul erhob sich. Frau Breuer erblaßte vor Schreckenund stürzte Wilhelm wie tot entgegen Im selben Augenblickaber wurde es draußen still . Man hörte , wie einer eine An -
spräche an die Leute hielt . Was er sagte , war im Hause nicht
zu verstehen .

Wilhelm ließ seine Mutter auf einen Stuhl gleiten und
stand eine Weile fassungslos und nach Atem ringend davor .
Die ohnmächtige Mutter hatte ihn vor einer Tat bewahrt , die
von furchtbarsten Folgen hätte sein können . Unterwegs hatte
er sich seines Jnfanteriegewehres erinnert , das in seiner
Schlafstube verborgen im Kleiderschrank hing . Den Kampf
gegen die ganze Bande wollte er aufnehmen — auf Leben
und Tod ! Nun war ihm die Mutter in den Arm gefallen .

Während er , bleich wie die Wand , versuchte , die arme Frau
wieder zu sich zu bringen , horchte er , was es weiter draußen
geben würde . Er schlich sich in das vordere Zimmer , das an
der Straße lag und bemerkte , wie sich die Menge allmählich
zerstreute . Die Glasscherben lagen auf dem Boden , die Gar -
dine flatterte im Winde . Als er zu seiner Mutter in die
Küche zurückkehrte, bemerkte er , wie sie allmählich zu sich kam
und die Augen aufschlug . Er flößte ihr Cognak ein und er-
widerte auf ihr Fragen , daß alles wieder vorbei sei. In die-
sem Augenblick klopfte es an der Tür . Wilhelm ging beherzt
hin und fragte , wer da sei.

„Ich , Rektor Asmus ", wurde erwidert .
Wilhelm zögerte einen Augenblick , dann öffnete er und

ließ den Rektor eintreten .
In Wilhelms Augen brannte noch das Feuer der Feind -

schast gegen seine Bedränger , als Asmus seinen forschenden
Blick auf ihn richtete und ihm langsam seine Hand entgegen -
streckte . Wilhelm hielt dem Blick stand und mischte seinem
Gruß eine bedeutsame Frage bei , wie etwa , als wundere er
sich über den Besuch gerade in dieser Stunde .

Frau Breuer erfaßte mit dem seder Frau eigenen In -
stinkt die Spannung des Augenblicks und zog die Aufmerk¬
samkeit auf sich , indem sie dem Geistlichen einen mehr als
freundliche !? Guten Morgen bot . Wilhelm mußte aus dem
Klang ihrer Stimme inerten , wie seine Mutter sich freute ,
den Priester jetzt bei sich zu haben .

In der Küche roch es jtach gekochtem Sauerkraut : die
Töpfe brodelten auf dem Herd , auf dem Tische lagen Reste
von frisch geschälten Kartoffeln . Aber sonst überall die ge»
wohnte Sauberkeit . Man sah . daß Frau Breuer jäh in ihrer
Morgenarbeit unterbrochen worden war.

„Da hätten se euch bald einen schlimnien Streich gespielt "
wandte sich der Geistliche an Frau Breuer .

„Was war denn jetzt wieder los . Herr Rektor ? " begann
Frau Breuer das Verhör , das Wilhelm kommen fühlte . Er
stand mit dem Rücken gegen den Küchenschrank gelehnt und
hatte die Arme über der Brust gekreuzt .

Zuerst antwortete weder Wilhelm noch der Rektor . Es
war ein peinliches Schweigen , das sich zwischen den beiden

Männern auftat . Asmus wollte mchtjn den jungen Mann
dringen , weil er ahnte , was in dieser Stunde in seiner Brust
vorging . Wilhelm war seit seiner Wiederkehr aus dem Felde
tatsächlich von seiner Religion etwas abgerückt , stand unterdem Einfluß einer Sekte , die in der Kolonie Fuß gefaßthatte , und nährte seit dieser Zeit ein Mißtrauen gegen den
Geistlichen , über das er sich noch nie geäußert hatte , wahr -
scheinlich , weil er selbst nicht wußte , woher es kam.

Nun sah er sich dem Manne gegenüber , von dem ihm die
seltsamsten Dinge erzählt worden waren , der ihm , wie allen
Verleumdungen zum Trotz , mit dem ganzen Einfluß seinerPerson gegen die wütende Menge zu Hilfe gekommen war :denn kein anderer — so vermutete Wilhelm ganz richtig —
hatte die Angreifer angeredet und zur Vernunft gebracht , als
Rektor Asmus .

„Ach, es war weiter nicht gefährlich . Frau Breuer , die
Leute sind ihrem Wilhelm böse, weil der Streik so langedauert : da Hab ' ich ihnen ein wenig zugeredet "

, nahm Asmus
endlich die Unterhaltung auf .

„Na , so harmlos schien mir der Pöbel nicht, Herr Rektor " ,gab Wilhelm erhitzt zurück.
„Du darfst es den Leuten nicht so schlimm anrechnen ,Wilhelm : sie sind verhetzt und sehen dich als den Alleinschul -

digen an ."
„Sie sollen mir kommen ? — „Verräter " ! — Mutter , dein

Wilhelm soll ein Verräter sein ! — Herr Rektor , glauben Sie
auch an den „Verräter " ?

Mit flammendem Blick stand Wilhelm zwischen dem Geist -
lichen und seiner Mutter .

„Junge , du machst mir Angst . Sei doch vernünftig ! Der
Herr Rektor weiß genau so gut wie ich, wer du bist." Frau
Breuer hatte auf einmal ein^n tiefen , nüchternen Ton in
ihrer Stimme und der Geistliche legte seine lange schmale
Hand auf Wilhelms Schulter , sodaß die lodernde Erregungin sich zusammenfiel .

„Gut , Herr Rektor "
, gab Wilhelm besonnener zurück,

„darf ich nun fragen , warum Sie zu uns gekommen sind?"

„Eine vernünftige Frage , lieber Freund . Ich sehe , d ; r
Krieg hat dich nicht klein gekriegt . Man kann mit dir rei>? i!
Darum sag ' mir einmal : Wie denkst du dir den Ausgang de
ganzen leidigen Streikgeschichte ? "

„Das ist ja nun eigentlich zum allerwenigsten eine ©achrfür Sie . Herr Rektor ." —
„Wilhelm !" warf Frau Breuer entrüstet ein .
..— aber da Sie sich darum kümmern , und gewiß in der

besten Absicht, sollen Sie meine Meinung hören : Der Streilwäre auch dann gekommen , wenn ich zu allem , was der sa-
mose A -S -Rat vorhat , ja und Amen gesagt hätte . Diese Kerle
brauchten jetzt einen kleinen Tumult . Darum kam ihnenmein Verhalten recht gelegen . Sie stempelten mich zum Ver -
räter und hatten einen Sündenbock .

"
„Ich habe mir auch schon so etwas gedacht, Wilhelm "

, er-
widerte der Geistliche mit wachsendem Interesse . „Wie wärees nun , wenn du diesem Tumult zuvorkommen wolltest ?"

„Wie meinen Sie das ?"
„Nun , wenn du ihnen jeden weiteren Grund zum Streit

nähmst ? ! "
„Ich soll also nachgeben?" Wilhelm erhitzte sich wieder .
„Nicht so. — Ich meine , du könntest dich eine Zeitlang ausder Sache herausziehen . Du würdest damit den A -S -Ratvor eine neue Entscheidung stellen , und den armen Leute wäre

vorläufig geholfen . Es kann doch dir , einem Menschen , der
soviel Not und Elend in seinen jungen Jahren schon gesehenhat , nicht recht sein , wenn 6000 Männer mit ihren Frauenund Kindern mitten im Winter , drei Wochen vor Weihnach-
ten auf die Straße gesetzt werden .

" Der Geistliche sprach mitder ganzen Wärme seines ,Herzens und rückte seinen Stuhl
näher an Wilhelm heran .

„Ich verstehe noch nicht , wohin Sie hinauswollen "
, er-

widerte Wilhelm nachdenklich.
„Sehr einfach . Du lässest dir von der Direktion ein JahrUrlaub geben und gehst — um dich weiter auszubilden , zueiner anderen Zeche, meinetwegen über die nahe Grenze , nach

Holland . Dümmer wirst du gewiß nicht dadurch verdienstGulden , die von Tag zu Tag im Werte steigen sparst dir ein
nettes Sümmchen zusammen und kommst wieder , wenn sichdie Verhältnisse gebessert haben .

"
„Und meine Mntter ? " warf Wilhelm ein
„Deiner Mutter bringst du wöchentlich oder monatlich den

verdienten Lohn heim : dann hat sie nicht mehr nötig , den
ganzen Tag am glühenden Herd zu stehen — nicht wahr , Frau
Breuer ? "

(Fortsetzung folgt .)

Anbekanntes Portugal
Merkwürdiges von der iberischen Halbinsel

Lissabon , im Vktober.
<£s gibt zweierlei Arten , ein fremdes kand zu besehen und von ihm

zu erzählen . Man kann sich lange dort aufhalten , mit vielen Leuten
sprechen. Bücher über die Geschichte des kandes , werke seiner Dichterund Schriftsteller lesen — kurz, das kand studieren und dann berichten,was man gesehen und erfahren hat . Alsdann entsteht ein Bild vom
Wesen dieses kandes , von seinem werden und von den Ursachen, war -
um es so geworden ist. Aber alles dies erschließt sich nur dem Reisen -

der lange im fremden kand gewohnt Hat. was jedoch sieht der,welcher sich nur einige Tage dort aufhält ? wie spiegelt sich in seinem
Kopf das fremde keben , das fremde Schicksal? Er sieht zunächst nurdas , was anders ist als anderswo , ihm begegnet nicht das Gewöhnliche,sondern das Ungewöhnliche oder das Ungewohnte — und auch daskann ein Bild vom Wesen dieses kandes sein, wenn auch kein voll-
ständiges Es wird sich zu den Schilderungen jener anderen Art
etwa so verhalten , wie eine Skizze sich zu einem Gemälde verhält , oderwie «in Filmstreifen zu einem Theaterstück.

wer von Spanien nach Portugal kommt , und das ist ja , wenn man
nicht das Schiff nimmt , für den Mitteleuropäer der gewöhnliche weg ,
sieht zunächst etwas , das er nach der Reise durch Spanien nicht er-
wartet hat — er sieht eine nach unseren Begriffen europäische kand -
schaft. Spanien — das ist gelbe Steppe , verkarstetes , baumloses Ge-
birge , von Flußläufen mit plötzlich aufschießendem üppigem Pflanzen -
wuchs durchbrochen. Line gelbe Sonne am blauen Himmel über gelbemund grauem kand . Die spanische Flagge hat die Farben rot , gelb undrot — es sind die wahren Farben dieses kandes . Aber die portugiesi -
sche ist — rot und grün . Und auch das sind, um im Farbenspiel zubleiben , die wahren Farben für dieses kand ; denn es kennt wohl die
glühende Sonne der pvrenäenhalbinsel , aber ihre Strahlen fallen aufein grünes kand , auf ein kand , dem der nahe Atlantische Bzean viel
Regen bringt , wo , so kann man sagen, alle Früchte gedeihen können,die man hier nur anbauen will . Die Berge hier nicht kahl, fon-
dern bewaldet , Kiefern stehen neben Eukalyptusbäumen , Vlivenbäume
neben Pinien , und sogar eine der deutschen Buche ähnlich« Baumart
gibt es hier. Hier wachsen Melonen , Kürbisse , Pfirsiche , Kastanien ,hier gedeihen alle Körnerfrüchte , und die Hecken um die Felder sindübermannshohe , stachlige Kakteen .

Dieser Wechsel von anmutigen Waldungen , die — nach den Lin¬
drücken der spanischen Landschaft — so ganz „europäisch " wirken , undvon fremdartiger Vegetation ist das erste , das dem Reisenden sich ein-
prägt , wenn der Aug die portugiesische Grenze passiert hat . wer abernun glaubt , er komme in « in europäisches kand . hat sich ebenso ver-
rechnet wie der, welcher nach der Fahrt durch die spanische kandschasterwartet hatte , er werde in eine monumentale ganz und gar nicht mehr
europäische, sondern schon afrikanische Landschaft kommen . . . . Mit
Europa — mit dem, was man im allgemeinen unter europäischer Zivi -
lisation versteht — verbindet Portugal nur der bloße Name . Es istein noch unerschlossenes kand , ein kand , das gut und gern seine fünfzigJahre hinter der Entwicklung der übrigen weft- und mitteleuropäischenLänder zurückgeblieben ist.

Aus Schritt und Tritt begegnen einem dafür die Beweise . Man
braucht nur in die Bauernhäuser hineinzusehen , die in den neu ge-
schaffenen Badeorten , etwa in Turia oder im Bergdorf Buffaco oderim herrlich in eine Talsohle geschmiegten Eintra neben den paar großenKotelz stehen . Schmutzige, kleine Häuser , bei denen nicht einmal die
malerische Schönheit den Schmutz und das Elend aufwiegt , das man
ihnen von weitem ansieht . Trostlos und verlassen liegen diese Häus -
chen in der reichen und so fruchtbaren Landschaft —'

weit und breitkein großer , sauberer , schöner Bauernhof Die Bauern sind trägeund darum arm , ihnen fehlt oft sogar das Geld für ein kleines Maul -tier , weshalb die kästen , die sie sonst wohl mit einem wagen holenwürden , vielfach — von den Frauen des Hauses getragen werden . Aufjeder portugiesischen Landstraße sieht man Bauersfrauen , meist Mutterund Töchter , die auf dem Kopf schwere Pakete oder Körbe tragen . Sie
tragen sie frei , oime mit der Hand zu stützen, nur ein kleines , rundes
Kiffen als Unterlage . Diese Bewegung macht zwar den Frauen einen
stolzen, aufrechten Gang , sie gibt ihrem Schritt eine unnachahmliche
Grazie des verantwortungsvollen Leidens — sie macht sie aber auchfrüh altern . Man sieht Fünfundzwanzigjährige mit alten , runzligenGesichtern.

So wie die Bauersfrauen auf dem kand . tragen auch die Fisch-
weiber in Lissabon ihre Last — große flache Körbe voll mit Fischen ;man sieht sie jeden Morgen um die Marktstunden durch die Straßennahe beim Hasen gehen, barfüßig über das schmutzige Pflaster , und auch
sie sind jung , meist mit alten Gesichtern . Auf dem Fischmarkt , der
sich in unmittelbarer Nähe der Anlegestellen für die Fischerboote ab-
spielt , erkennt man diese gleichen Frauen , die eben noch mit unnac!' -

ahmlicher Ruhe durch die automobilgesüllten , lärmenden Straßen gin -
gen, nicht wieder — denn nun schreien sie miteinander um die wette ,und auch die Käufer erheben ihr Geschrei, lassen den Fisch, den fi« an-
scheinend kaufen wollten , mehrmals

'
hinfallen , wie um ihre Verachtung

zu beweisen, und kaufen ihn schließlich doch, wenn die Händlerin mit
dem Preis heruntergegangen ist.

Aber nicht nur die Fischweiber und die Bauersfrauen sind merk¬
würdig in diesem Land , sondern auch die Studenten . Auch ihnen haftet
noch etwas von verganginen Jahrhunderten an , selbst in der Art , wie
sie im täglichen keben auftreten und sich kleiden. Sie tragen alle «inen
weiten , schwarzen Umhang , der fast wie ein Schleppkleid wirkt , und
einen flatternden schwarzen Schlips , und unter diesem Umhang fitztein regelrechter Gehrock — für das heiße Land übrigens «ine im Som -
mer nicht gerade bequeme Tracht . Dazu trägt jeder Student , der fichim Examen befindet , ein Band je nach den Farben der Fakultät , blau ,rot , grün oder weiß . Sieht man einen solchen Studenten zuerst, s»
glaubt man , einen mittelalterlichen Scholaren vor sich zu haben —
oder, wenn man hört , daß es «in „moderner " Student ist, so denkt
man wenigstens , er möge wohl die Festtracht seiner Verbindung ange-
legt haben . Aber nein , das ist sein alltäglicher Anzug , er gehört zum
portugiesischen Studenten wie der Immatrikulationsschein zum Stu -
denten in Mitteleuropa

Ist es nicht auch merkwürdig , daß man in Portugal keine Namen
für di« Wochentage hat , sondern daß man sie, vom Sonntag an ge -
rechnet , Zählt : Erster , zweiter , dritter , vierter Tag — usw ., bis zumSamstag , den man „ Sabbato " nennt . Man hat einfach di« jüdische
Tageszählung übernommen und sie bis jetzt auch beibehalten .

Selbst im Stierkampf , den man hier allerdings nicht so begeistertliebt wie in Spanien , ist man in Portugal in den alten Formen stecken
geblieben , und hier hat die Bewahrung des Alten die Portugiesen vor
mancher Roheit gehütet , die dem Stierkampf sonst auf der iberischen
Halbinsel wohl anhaftet . In Portugal sitzt der Toreador , der eigent -
liche Stierkämpfer , auf einem Pferd , er ficht nicht, wie in Spanien , zuFuß , und das Pferd , das er reitet , ist ein edles Tier , das nicht etwa —
wie sonstwie die Pferde der „ pieadores "

, die in Spanien dem Auf -
treten des Toreadors vorangehen — zu Tode geritten , sondern sorg-
sam geschont wird . In Portugal besteht gerade die Kunst des Kämp -
fers darin , das Pferd vor dem zuspringenden Stier zu schützen — siebesteht weiter darin , den Stier auf elegante weise zu reizen, ihm kleine
Schnippchen zu schlagen, ihn zu ermüden , ohne ihn aber zu töten . Am
Schluß der Torrida wird der Stier von Ochsen, die tieftönende Glocken
tragen , aus der Arena geführt , und es ist seltsam zu sehen , wie das er-
müdete Tier den Glocken wie einem Ruf der Erquicknng und di-
grünen weide folgt . . . . Der Stierkampf in Portugal , von einem R ?ter zu Pferde ausgefochten , unter Schonung auch des tierischen Lebe "
ist noch ein Stück Turnier ^ noch ein Rest alter Ritterlichkeit

Es ließe sich noch vieles berichten , was Portugal zu einem seit -
samen kand stempelt — man könnte von den alten Autobussen mit
Holzsitzen erzählen , die über die plötzlich von der Regierung moderni -
sierten Landstraßen fahren , von den altmodischen Straßenbahnen , die
vorn und hinten große Fanggestänae tragen , um Menschen, die in
Gefahr sind, unter den wagen zu geraten , darin aufzufangen ; mankönnte von der Post in Lissabon erzählen , wo man den Briefkastensuchen muß , weil diese Post immer wieder umgebaut wird — manwürde nie ein Ende finden .

Eins aber versteht man , auch wenn man nur ein paar Tage in
Portugal war — dieses kand kann , so wie es jetzt ist , nur unter einerDiktatur leben , es wird sonst nie ein wirklich europäisches kand wer-den. Und die Diktatur spürt man in kissabon — an jeder Straßeneckestehen ein paar Soldaten , Soldaten patroullieren durch die Stadt , in
mancherlei phantastischen Uniformen , und jeder Fremde , der ankommt ,muß seinen paß abgeben , einen langen Zettel ausfüllen und erhältfeine Papiere erst wieder , wenn sie von der Polizei geprüft sindEs wird wohl notwendig sein , und ez ist gewiß gut so ; denn voraus -
setzuna für eine stetige Entwicklung ist , daß im kand Ordnung und
Ruhe herrschen, und daß nicht alle vier Wochen mit einer neuen Revo¬lution zu rechnen ist . Gb aber die Diktatur in Portugal die Aufgabelöst , die sie sich gestellt hat : Portugal zu einem europäischen Staat zumachen, es dem Westen zu erschließen — wird davon abhängen , ob sie
sich wirklich auf den Regierungssesseln hält . Es wird davon

'
abhängen ,ob es stimmt , was vor ein paar Tagen der portugiesische Außenmini -

ster offiziell gesagt hat : „In Portugal wird es nie mehr eine Revo-lution geben. "
vielleicht ist er doch ein bißchen optimistisch gewesen dennvorläufig ist eben Portugal eher ein Stück Südamerika , als Europa —und in Südamerika ist man ja gerade dabei , eine Revolution nach deranderen *u rrod -c^ .
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Allerseelen Sonntag
Stürmischer Novemberauftakt .Mit einem ausgelassenen , zeitweilig wilden Föhnsturm hat sich5, November eingeführt . Im Einklang damit stand ein unge -wohnlicher Barometersturz von Samstag früh bis Sonntag abend ,der den Zeiger im Wetterglas in weniger als 48 Stunden von»schönwetter " bis zum „ Sturm "

herunterdrückte . Insgesamt be-trug der Rückgang des Barometers in Karlsruhe etwa 25 Milli -meter ; am Sonntag abend wurde mit etwa 735 Millimeter einnicht häufig beobachteter T i e f st a n d erreicht . Sowohl an Aller -seelen früh , als auch am Abend gingen sehr kräftige Sturmböenüber das Stadtgebiet und deren Umgebung hinweg . Zeitweiligerreichten sie eine Stärke von 16—20 Sekundenmeter und be-wirkten verschiedentlich Schäden in den Anlagen , sowie in denAutzenstadtteilen , wo massenhaft Aeste und Zweige von den Bäumenabgerissen wurden , Bretterverschläge umgerissen und Dachziegelherabgeschleudert wurden . Im Gefolge der Sturmböen tratenheftige Regenschauer auf , die die Temperatur bis auf 10 Gradabkühlten .
*

Da sich jedoch diese Wetterunbilden auf die frühen Morgen -und Abendstunden beschränkten , tagsüber aber vorwiegendUockene Witterung vorherrschte , entwickelte sich ein regerFeiertags - und Sonntagsverkehr . Einige Male versuchte die Sonnedurchzudringen , aber die Stimmung am Samstag und Sonntagwurde doch überschattet von der Traurigkeit seines Monats . AnAllerheiligen wie an Allerseelen waren vor allem die Gotteshäuserstark besucht, auch auf den Friedhöfen sah man viele , die dieseTage dazu belichten , die Gräber ihrer Lieben zu besuchen und neuzu schmücken. Der große Verkehr konzentrierte sich daher diesmalauf die Oststadt , auf die Straßen , die zum Friedhof führten , aberauch zur Messe : die Straßenbahn beförderte an bei -den Tagen weit über 80000 Personen in RichtungFriedhof und Metzplatz .

X Kommunisten überfalle « Hitlerleute . Am Samstagabenderschienen in der Bahnhofshalle in Durlach etwa 30—40 mitStöcken bewaffnete Kommunisten , um den Zug , der von einer
Versammlung in Grötzingen heimkehrenden Nationalsozialistenabzupassen . Die Polizei konnte mit Verstärkung gerade noch recht-zeitig eingreifen , um ein Handgemenge zwischen den beiden seind -lichen Parteien zu verhindern . Auf beiden Seiten konnten einigeAnhänger vorläufig festgenommen wexden , während die andern
sich durch die Flucht der Festnahme entzogen . Eine aus der Wachevorgenommene Untersuchung förderte bei einem Nationalsozialisteneinen Totschläger zutage . Er wurde ins Bezirksgefängnis ein -geliefert .

0 Selbstmordversuch . Am Samstag brachte sich ein ältererHandwerker in seiner Wohnung in Beiertheim einen Revolver -schütz in die Herzgegend bei . . In schwer verletztem Zustand wurdeer ins Krankenhaus eingeliefert .
X Politische Streitigkeiten . In der Nacht zum Sonntag ent -stand in der mittleren Kaiserstratze zwischen Nationalsozialistenund Kommunisten eine Auseinandersetzung , in deren Verlauf einePerson durch einen Schlag mit einem Bierglas am Kopf leichtverletzt wurde . Die einschreitende Polizei verbrachte die Haupt -beteiligten nach der Wache . Eine dort vorgenommene körperlicheUntersuchung förderte bei drei Personen verschiedene als Massenbenutzbare Gegenstände zutage . 15 Personen gelangten wegengroben Unfugs und Ruhestörung zur Anzeige .
X 80. Geburtstag . Von den. dem Berein ehem . 111er Karls -ruhe noch angehörigen Feldzugsteilnehmern von 1870/71 , kann HerrWeichenwärter a . D . Theodor Kühn , gebürtig aus Oetigheim ,als jüngster Kamerad in geistiger und körperlicher Gesundheit am3. November 1930 seinen 80. Geburtstag begehen . Es wurden demAltveteranen und Jubilar viele Anerkennungen zuteil , u . a . erhieltHerr Kühn ein Glückwunschschreiben nebst Bild von un -serm Herrn Reichspräsidenten v . Hindenburg . Auch unsereherzlichsten Glückwünsche für sein ferneres Wohlergehenl B .

(T) hohes Alter Der Oberweichenwärter im Ruhestand , TheodorK ü h n von hier , feiert Heute, am 3. November , in voller geistigerund körperlicher Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag . Er ist Veteranvon 1870/71 und war 45 Jahre bei der Reichsbahn tätig . Auch ister Mitgründer des katholischen Arbeitervereins der Südstadt und

Den 5300 Gefallenen der Stadl Karlsruhe:
Die Weihe des Gesallenen-Ehrenmals

Sie Ansprache des Oberbürgermeisters Dr. Sinter
12 Jahre nach Beendigung des Weltkrieges konnte die StadtKarlsruhe zum Allerseelentag 1930 ihren 5300 auf dem Felde derEhre gefallenen Bürgern ein Denkmal weihen , das bestimmt ist,in der jetzigen wie auch in den kommenden Generationen derbadischen Landeshauptstadt , die Erinnerung an Karlsruhes Helden -söhne von 1914/18 zu erhalten .

Wohl pilgern alljährlich zu Allerheiligen und AllerseelenTausende und Abertausende hinaus zum Friedhof , im Nordwestenunserer Stadt , die Gräber der lieben Verstorbenen zu besuchenund zu schmüchen, aber heuer erhielt dieser Gräberbesuch überdie persönliche Note hinaus seine besondere Bedeutung durch die

Denkmal , das wir heute weihen , zu uns sprechen, haben bewiesen ,daß sie dieser inneren , sittlichen Kräfte teilhaftig waren . Mancheinem von ihnen hat furchtbares Geschehen und das bittere Leidendes langen Krieges den Mund der Begeisterung geschlossen. Aberdie Liebe zur Heimat hat sie aufrecht erhalten . Großes und Ge-waltiges hat das deutsche Volk in den vier Jahren des grausigstenaller Kriege vollbracht . Es gibt kein Beispiel in der Geschichte, dasähnliche Leistungen eines Volkes aufweist . Redner sprach vomDank an die Gefallenen , der sich am besten in der Nachahmungder Tugenden der Gefallenen äutzere , der Vaterlandsliebeund der bedingslofen , opferwilligen Hingabe an unsere
r PF *? ' » * £2
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Die Lanöungsfahet des ..Graf Zeppelin" nach
Karlsruhe

Massenbesuch zu erwarten . — Die badische Regierung begrüßtdie Zeppelin -Mannschaft . — Die Sternfahrt der Kraftfahrer .Die Nachricht von der geplanten Landung des Luft -s ch i f f e s „ Graf Zeppelin " auf dem Karlsruher Flugplatzaus Anlaß des 20jährigen Jubiläums des Karlsruher Luftfahrt -Vereins hat im ganzen Lande Baden freudige Aufnahme gefunden .Aus allen Teilen des Landes und aus der Pfalz treffen Anfragenüber die Zeppelinlandung ein , so daß am Sonntag , den 9. N o -v e m b e r , der Karlsruher Flugplatz sehr wahrscheinlich einen ge-wältigen Massenandrang von Besuchern erleben dürfte . DieBadische Regierung wird die Zeppelin -Mannschaft durchStaatspräsident Dr . Schmitt nach der Landung auf dem Flug -platz begrüßen und im Namen des badischen Volkes im Badner -land willkommen heißen . Für die Stadt Karlsruhe und die Karls -ruher Bevölkerung wird Oberbürgermeister Dr . Finter herzlicheRegrützungsworte an Offiziere und Mannschaften des LuftschiffesWchten . Die Abfahrt des Luftschiffes in Friedrichshafen erfolgt inden Vormittagsstunden des 9. November , so daß mit der Lan -dung auf dem Karlsruher Flugplatz etwa mittags1 U h r 30 M i n . gerechnet werden kann . Die Besucher des Flug -Platzes , zu dem eine Eintrittsgebühr zur Deckung der großen Un -kosten erhoben wird , werden fortlaufend über den Anflug des
Luftschiffes durch Großlautsprecher unterrichtet .

<£irt besonderes Programm wird sür Unterhaltung und Ab-
wechflung der Flugplatzbesucher bis zur Ankunft des Luftschiffessorgen. Der Flugbetrieb wird bereits um l l Uhr vormittagseröffnet , von diesem Zeitpunkt ab wird auch Platzmusik stattfinden .Um 12.30 Uhr ist ein Massenstart von Brieftauben vomKarlsruher Flugplatz aus vorgesehen. Ueber die Segelfliegernsollen die Startvorführungen des Segelflugzeuges„Karlsruhe " von der Akademischen Fliegergruppe der TechnischenHochschule orientieren , vor und nach der kuftschifflandung findenRundflüge über der Stadt zu erheblich ermäßigten Sonderpreisenstatt . Der Fliegerbund Karlsruhe hat dem Karlsruher kuftfahrt -verein aus Anlaß seines Jubiläums zwanzig Freiflllge ge-stiftet , die an die Besitzer von Festprogrammen verschenkt werden .Die Programme tragen auf der Rückseite verkaufskontrollnummern .Die Programmnummern , auf die ein Freiflug entfällt , werden durchden Lautsprecher bekanntgegeben , so daß für jeden Flugplatzbesucherdie Möglichkeit besteht, bei Kauf eines Festprogramms einen Freiflugzu erhalten .

Die Absperrungsmaßnahmen im Gebiet um denKarlsruher Flugplatz müssen in weitestem Umfange vorgenommenwerden , um bei dem Massenandrang unangenehme Vorfälle zu ver-hindern . »

Die Gräber der Fliegeropfer mit de» neuen Grabsteinen
Weihe dieses Gesallenen - Ehrenmales auf demKriegerfriedhof . In ihrer vorbildlichen Kürze lag die nachhaltigeWirkung dieser Feier am Sonntag nachmittag . Im Hintergrunddes Denkmals hatten 25 Fahnendeputationen der Waffen , undKriegervereine Aufstellung genommen ; die Abordnungen des„Stahlhelm "

, des Afrikavereins , des Marinevereins und der Sa -nitätskolonne in Uniform . Die staatlichen und städtischen Behördenwaren vertreten , ebenso sah man sehr viele hohe Offiziere desalten Heeres in Zivil . Staatspräsident Dr . Schmitt wohnte alsRepräsentant der badischen Staatsregierung dem Weiheakt bei.Dichtgedrängt standen die Massen im engeren und weiteren Be-reich des Kriegerfriedhofes .Die Badische Polizeikapelle unter der Leitung von Obermusik -meist« Heisig eröffnete die Feier mit dem Choral „Jesus meineZuversicht "
, den der Karlsruher Lehrergesangverein unter derStabführung von Kapellmeister Dr . K n ö l l mit dem eindrucks -vollen Männerchor „Selig sind die Toten " von Mendelssohn -Bartholdy ablöste .

In der nun folgenden Weiheansprache des Herrn Ober -bürgermeisters Dr . F i n t e r fanden die Gedanken , die jeden Teil -nehmer an dieser Denkmalsweihe beseelen mußten , einen be-redten Ausdruck . Noch ist in uns , so führte er aus , die Erinnerunglebendig an jene ersten Augusttage des Jahres 1914, da eineeinzige Welle vaterländischer Erhebung durch das deutsche Volkdahinwogte und , alle Unterschiede des Standes , der Weltanschau -ung und der Parteien hinwegspülend , einströmte in den einenWillen , die heilige Heimaterde zu schützen gegen die von allenSeiten dagegen anstürmenden Feinde . Doch Begeisterung schafftdas Große nicht aj^ in . Es müssen aus der Tiefe der Seele undaus einem ethisch gerichteten Willen entspringende Kräfte , Liebezur Gemeinschaft und opferbereites Pflichtbewußtsein sie begleiten .Denn nur diese seelischen, ethischen Kräfte werden fortwirken , auchdann , wenn Gefahr und Not zum Dauerzustand werden und dieFlamme der Begeisterung ersticken. Die Toten , die durch dieses

Volksgemeinschaft und unfern Staat . Die Liebe zumVaterland soll uns zusammenschließen zur Einigkeit und Einheit .Wir wollen glauben , daß einen jeden von uns diese Vaterlands -liebe beseelt , wenn auch Temperament und politische Erwägungdie äußere Form der Kundgebung vaterländischer Gesinnung ver-schieden formt . Es sollten die Bedächtigen und Stillen unter unSdie begeistert Gestimmten nicht verächtlich zu machen suchen. Essollten aber auch diese die andern , die gedämpftere Formen ihrerVaterlandsliebe wählen , nicht deshalb des Mangels vaterländischerGesinnung bezichtigen . Diese wie die folgenden Worte des HerrnOberbürgermeisters verdienen besondere Beachtung : Letztlich ent -scheidend für den Wert des Einzelnen in der Gemeinschaft desStaates ist das Matz seiner Bereitschaft zum Diensteam Volke , zum Opfer des eigenen Ichs gegenüberdem Ganzen . Der Staat mutz getragen sein von dem Verant -wortungsbewutztsein , von dem Willen seiner Bürger zur opfer -bereiten Pflichterfüllung . Nur wenn diese sittlichen Kräfte wirken ,kann der Staat auf die Dauer bestehen , kann er auch Zeiten derNot , wie wir sie heute erleben , überwinden . . .Mit den Worten der Inschrift des Denkmals nahm alsdannder Redner die Weihe desselben vor :
In Ehrfurcht und Treue gedenket der Opfer . Ihrem Todentströme heilige Kraft und Mut zu Taten des Friedens !

Und während der Novembersturm um die überlebensgroße Denk -malsfigur brauste , reihte sich zu ihren Fützen Kranz an Kranz ,mit stummer Geste niedergelegt , die Farben der Stadt neben denbadischen, schwarzweitzrot neben schwarzrotgold . Ehrfurchtsvollneigten sich zu den Klängen des Liedes vom „Guten Kameraden "
die Fahnen , den toten Helden ihren Gruß entbietend . In das wildeBrausen des Herbststurmes woben sich die kraftvollen , Melodien -reichen Klänge des „Deutschen VolksrufeS " von Joses Reiter ,vorgetragen von der Polizeikapelle und dem Lehrergesangverein ,und gaben der Weihefeier einen würdigen Abschluß.

Abonnent des Bad . Beobachter seit 1883. Möge dem stets frohenund liebenswürdigen Jubilar an der Seite seiner gleichaltrigenGattin noch ein recht langer Lebensabend beschieden seinl
X Unsere Filiale Kaiserstrahe 126 hat zurzeit in einem ihrer inwürdigem Trauerschmuck gezierten Schaufenster das lebenswahreBildnis Prälat Dr . S ch o f e r s, gemalt im Jahre 1926 von dembedeutenden Karlsruher Künstler Camil Macklot , ausgestellt .Zu den Füßen des Bildes liegen die im Badenia -Verlag erschie-nenen Bücher des Heimgegangenen Volksschriftstellers , darunter seinletztes „ Sperrgesetz und Sperrlingsleben "

, dessen erste Exemplareer noch am Vortage seines Todes in Empfang nahm . — DieFreunde Dr . Schofers find auf diese Ausstellung ganz besonders
( :) Ladisches Landestheater. Die zweite Abteilung der Sonder -miete des „Zeittheater " -Zyklus (rote Karten ) erhält am Montag ,den 3 . November , das Schauspiel „Bork " von Gerhard Menzel .Am Dienstag , den 4. November , gelangt in der Oper Puccinis „DieBoheme "

neueinstudiert zur Aufführung . Am Mittwoch , denS. November , findet das 2. Sinfonie -Konzert statt . Der alt -französische Schwank „Advokat Patelin " und das altitalienische Lust -spiel „Der Diener zweier Herren " von Goldoni gelangen amDonnerstag , den 6. November , zur ersten Wiederholung und amFreitag , den 7. November , gehen Hebbels „Nibelungen " mit denbeiden ersten Teilen : „ Der gehörnte Siegsried " und „ SiegsriedsTod " in Szene . Den Beschluß der Woche bildet am Samstag , den8. November , ein Tanzabend , dem eine ganz besondere Bedeutungzukommt , indem „ Die Josephslegend « " von Richdrd Strauh (Hand -lung von Harry Gras Keßler und Hugo von Hofsmannsthal ) , unterLeitung von Harald Josef Fürstenau zum erstenmal vom Tanz -körper unserer Bühne einstudiert , zur Wiederaufführung kommtund zuvor ein gänzlich verschollen gewesenes und unter seltsamenUmständen wieder aufgefundenes Ballett Mozarts : „Die Liebes -probe "
zur alleinigen Uraufführung gelangen wird . — Am Sonn -tag , den 9 . November , geht als Nachmittagsvorstellung für aus -wärtige Platzmieter Halevys Oper « Die Jüdin " in Szene und — alsAbendvorstellung Puccinis Oper „Die Bech^me "

. — Im Konzerthauswird an demselben Sonntag die hiesige Erstaufführung derOperette „Meine Schwester und ich
" in zwei Akten und einem Vor -und Nachspiel nach Berr und Verneuil von Robert Blum , Gesangs¬

texte und Musik von Ralph Benatzky , stattfinden . — Es sei heuteschon darauf hingewiesen , daß es der Theaterleitung gelungen ist,das derzeit in Berlin mit aufsehenerregendem Erfolge spielendeJapanische Theater für ein einmaliges Gastspiel zu ge-Winnen , das in der letzten Nooemberwoche stattfinden soll .
EU Teilmonatskarten . Seit dem 1. September d . I . gibt esbekanntlich schon Teilmonatskarten 2. Klasse. Einem Antrage desVerbandes reisender Kaufleute Deutschlands entsprechend , hat dieDeutsche Reichsbahn - Gesellschaft - Hauptverwaltung jetzt auch dieEil - und Schnellzüge gegen Bezahlung des tarifmäßigen Zuschlageszur Benutzung mit Teilmonatskarten freigegeben . Darüber hinaushat sie sich bereit erklärt , den weiteren Wünschen des kaufmännischenBerufsreiseverkehrs in bezug auf die Aufhebung der bisher gelten -den Entfernungsgrenze für Teilmonatskarten von 75 KilometerRecknung zu tragen . Eine entsprechende Aenderung der Tarif -bestimmungen ist bereits in Vorbereitung .

Taves - Anzeiver
für Montag , den 3. November 1930

Badisches Landestheater . 20 — 22 Uhr : „ Bork ".Coloffeum . 20 Uhr : Hollywood .
Bad . Lichtspiele , Konzerthaus . 20 .30 Uhr : Prinz Louis Ferdinand .Gloria - Palast : Liebesparade .
Eintracht . 20 Uhr : Alte und neue Tanzformen , Emma Darmstadt -Stern .
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Montag , den 3. November 1930 Seife 7

Der Sport öes Sonntags
Nn unentschiedenes Landerspiel

Deutschland spielt gegen Norwegen in Breslau vor 45000 Zuschauern 1 : 1 <0 :0)
Bor 45 000 Zuschauern endete der Länderkampf Deutschland

gegen Norwegen im Fußball 1 : 1 (0 :0) .
Nach vier Siegen über Norwegen hat das fünfte Spiel der

deutschen Nationalmannschaft nur ein Unentschieden eingebracht.Dieses Unentschieden wäre an sich nicht tragisch zu nehmen , denn
Norwegen ist in den letzten Jahren beträchtlich erstarkt und hat im
skandinavischen Fußball eine führende Stellung erreicht. Trotzdemman bei uns allgemein die Norweger unterschätzte, wäre doch ein
ganzer Erfolg möglich gewesen , hätte die deutsche Mannschaft nichtnoch schwächer gespielt , als man auf Grund der unglücklichen Auf -stellung erwarten mutzte. Diese Mannschaft , die in BreslauDeutschlands Farben vertrat , war kaum eine zweite Garnitur . Unddoch hatte sie bei allen mäßigen Leistungen noch die Möglichkeit inder Hand, zu einem Siege zu kommen, denn — wie schon das Ecken-Verhältnis von 3 :4 für Deutschland sagt — auch Norwegen ent¬täuschte. Die deutsche Elf hatte weitaus mehr vom Spiel und kamnur durch das Auslassen zahlreicher Torchancen um den greif»baren Erfolg .

Die 45 000 Besucher waren in froher Erwartung und infestlicher Stimmung gekommen. Leider wurden sie arg enttäuscht,denn das Spiel hielt auch bei weitem nicht das , was man sich vonihm versprach. Selten hat man in Deutschland ein Länderspielauf einem so dermaßen niedrigen Niveau gesehen.
Kurz vor 14,30 Uhr erschien zuerst die norwegische Mannschaftim flaggengeschmückten Oval . Die norwegische Nationalhymne er-tönte und dann sprang auch die deutsche Elf , geführt von demFrankfurter Stubb , aufs Spielfeld . Die deutsche Nationalhymnewurde im Chor von den Massen mitgesungen . Dann rief derholländische Schiedsrichter Boeckmann die Mannschaften zumKampf.
Die Deutschen standen wie folgt :

Jacob
Stubb Web:rKauer Münzenberg WendlAlbrecht Lachner Hohmann R . Hofmann Straßburger

Hohmann wurde kurz vor der Pause verletzt und durch den BreZ-lauer Hanke ersetzt .
Die Norweger traten wie folgt an :

Alf . Nielsen Boeresen Jörgeneuve K . Kongsvijk GundersenI . Boerner A . Olsen Kjeld Kjos
Johannsen Bergstad

Foßdal

Torlose erste Halbzeit .
Norwegens Anstoß wurde ebenso schnell unschädlich gemacht, wiedie ersten deutschen Gegenangriffe . In der ersten halben Stundeblieb das Spiel reichlich flau . Die deutsche Mannschaft fand sichbesser als ihr Gegner , aber die Stürmerarbqit befriedigte gar nicht.Immerhin war unsere Mannschaft doch meist im Angriff undkonnte auch bis zur Pause 6 :0 Ecken erzielen . Aber es hätten auchTore fallen müssen. Gelegenheit dazu bot sich häufig genug .Richard Hofmann und Münzenberg versuchten sich in Weitschüssen,die aber ihr Ziel verfehlten oder von dem norwegischen Foßdal ge-

» halten wurden . Eine ganz vorzügliche Chance vergab Lachner, deraus kürzester Entfernung neben den Pfosten schoß . Immerhinwar aber Lachner neben Hofmann noch der beste Stürmer . Straß -
burger fiel vollkommen aus und auch Albrecht erreichte nicht seinegewohnte Form . Die beiden Flüaelstürmer traten nicht einmaldie Eckbälle brauchbar. In der letzten Viertelstunde der ersten
Halbzeit wurde das Spiel der deutschen Stürmer besser. Foßdalhatte jetzt einige schwere Bälle zu halten . Auf der anderen Seite
konnte ein Durchbruch von Juve erst im letzten Augenblick vonWendl gestoppt werden. Die deutsche Elf blieb weiter überlegen .
Lachner schoß haarscharf am Pfosten vorbei . Das Eckenverhält-nis kam auf 8 :2 für Deutschland . Die Nordländer mutzten sich
ganz auf die Verteidigung beschränken. Sie zogen auch fast die
ganze Mannschaft vor das Tor zurück und beschränkten sich darauf ,die deutsche Hintermannschaft durch gelegentliche Vorstöße zu be-
unruhigen . Einmal hielt dabei Jacob einen 25-Meter -Bomben -
schuß von Juve ganz ausgezeichnet . In der 27. Minute standen
Weber und Stubb auf der Mittellinie . So stark waren die Deut -
schen im Angriff . Plötzlich ging aber der Rechtsaußen mit dem
Ball durch , Weber erreicht ihn nicht mehr und der Linksaußen
konnte aufs Tor schießen. Jacob fing das Leder zwar , wurde aber
von drei Norwegern bedrängt und kurz vor der Pause wurde Höh-
mann verletzt. Für ihn trat der Breslauer Hanke ein , damit kam
dann auch endlich Schwung in den von Hohmann schlecht geführten
Angriff

Nach der Pause .
In der ziveiten Halbzeit war die deutsche Mannschaft wesentlich

besser als vorher, aber ein besonderes Niveau erreichte ihr Spiel
auch jetzt nicht . Immerhin wurde sie wenigstens stark überlegen .
Die Norweger wurden ganz in ihre Hälfte eingeschnürt . Nun taute
auch das Publikum etwas auf , besonders dann , als der Breslauer
Hanke einige recht gefährliche Vorstöße unternahm .

Hanke war es auch , der in der 10 . Minute das Füh -
rungstor erzielte . Richard Hofmann und Wendl leiteten einen
Angriff ein , der Ball kam zu dem vor dem Tore lauernden Hanke
und auf fünf Meter Entfernung schob Hanke den Ball plaziert ein .
Die deutsche Elf blieb weiter überlegen . Lachner schoß haarscharf
am Pfosten vorbei . Das Eckenvcrhältnis kam auf 8:2 für Deutsch-
land . Die Nordländer muhten sich ganz auf die Verteidigung be -
schränken. Sie zogen auch fast die ganze Mannschaft vor das Tor
zurück und beschränkten sich darauf , die deutsche Hintermannschaft
durch gelegentliche Vorstöße zu beruhigen . Einmal hielt dabei Jacob
einen 25 Meter -Bombenschuß Iuves ausgezeichnet . An der
27 Minute standen Weber und Stubb auf der Mittellinie . So stark
wären die Deutschen im Angriff . Plötzlich ging aber der Rechts-
außen mit dem Ball durch . Weber erreichte ihn nicht mehr und
der Linksaußen konnte aufs Tor schießen. Jacob drängte das
Leder zurück, wurde aber von drei Norwegern bedrängt und ließ
den Ball vor die Füße von Nielsen fallen , der nur einzuschießen
brauchte . Der Ausgleich war da ! Der deutsch« Sturm war
nun plötzlich wieder nervös geworden . Er spielte wieder völlig
zusammenhanglos und wurde zusehends ungefährlich . Norwegen
rüstete dagegen in den letzten fünf Minuten noch einmal zu einem
Generalangriff , und fast wäre ihm auch noch das Siegestor zu-
gefallen . Nur mit Mühe lenkte Jocob einen Bombenschuß zur
Ecke ab.

Dann kam der Schlußpfiff dieses wenig erfreulichen Kampfes .
Eckenverhältnis 9 : 4 für Deutschland. Ein greifbarer Sieg war
verschenkt .

Zm Spiegel der Kritik.
Die deutsche Elf hatte das technisch bessere Rüstzeug , « ie war

einheitlich, hatte mehr vom Spiel und erarbeitete sich die bei weitem
bessere Zahl von Torchancen. Umso betrüblicher, daß sie nicht ge-
wann . Zwei Mann in dieser Elf fielen vollkommen aus : Hohmann
und Straßburger . Leide wird man wohl hoffentlich in einer
Nationalelf nicht mchr wiedersehen . Hohmann war körperlich zu
schwach und hatte auch nicht genug Uebersicht . Sein Ersatzmann
Hanke gefiel weitaus besser. Straßburger kann als Linksaußen

nicht einmal links schießen. Er muß sich immer erst den Ball aufden rechen Fuß umlegen . Das ist dann ein Internationaler ! Sehrgut waren die beiden Verteidiger, besonders Stubb gefiel wieder
ausgezeichnet, obwohl er schon in den ersten Minuten eine Verletzungam Oberschenkel erlitt. Einen guten Eindruck hat auch Jacob , der
allgemein stark an Lohrmann erinnert , hinterlassen. Die Läufer-
reihe spielte unterschiedlich . Münzenberg war nicht schlecht, spielteaber viel zu eigennützig. Wendl hatte mehr gute als schwache ,Kauer mchr schwache als gute Momente . Im Sturm erreichte

Richard Hofmann auch nicht seine Bestform . Er gab zwar einigeVolkschüffe und Kabinettstückchen zum besten , konnte sich aber seltenin der gewohnten Art durchsetzen . Allerdings wurde er auch sehrliebevoll bedacht . Straßburger und Hohmann waren — wie schonerwähnt — ausgesprochen schlecht. Wibrecht ging an und Lachnerbefriedigte ebenfalls einigermaßen .
Die Norweger haben ihre große Stärke im Abwehrtrio , das

ganz hervorragende Arbeit leistete und ost genug den deutschen An-
griff aus dem Konzep5 brachte . Gut war auch die Läuferreihe, in
der der alt« Stratege Olfen «ine sehr feine Partie lieferte . Der
Sturm war hingegen auch b«i Norwegen schwach. Iuv « gefiel
einigermaßen .

Da die beiden Mannschaften absolut fair spielten, hatte der
holländische Schiedsrichter Boeckmann wenig Mühe , das Spiel
glatt über die 90 Minuten zu leisten.

Die Bezirkslisa
Gruppe Baden .

KFB . — Sportklub Freiburg 8 : 1 ( ! ) .
BfB . Karlsruhe — SpBg . Schramberg 1 :0.FB . Rastatt — Phönix Karlsruhe 2 :0 ( !).FE . Freiburg — FE . Billingen 1 : 2 <!) .

Tabelle :
Karlsruher FB . 9 8 — 1 42 : 12 16
FC . Billingen 9 4 2 3 18 : 17 10
VfB . Karlsruhe 8 4 — 4 14 : 16 '8
Phönix Karlsruhe 7 ■» 3 1 3 12: 13 7
SpCl . Freiburg 9 3 1 5 13 :26 7
FV . Rastatt 7 3 — 4 11 : 14 6
SpVg . Schramberg 8 3 — 5 13 :18 6
FC . Freiburg .9 3 — 6 20 :27 6

Gruppe Württemberg
BfB . Stuttgart — Union Bödingen 2 :2.
FB . Zuffenhausen — FC. Birkenfeld 2 : 1 ( ! ) .
Germania Brötzingen — Kickers Stuttgart 2 : 2.
BfR . Heilbronn — FC . Pforzheim 0 :2.

Tabelle :
FC . Pforzheim 9 6 3 — 30 :13 15
Union Böttingen 9 6 1 2 23 :12 13
VfB . Stuttgart 8 4 3 1 19 :10 11
Kickers Stuttgart 8 3 3 2 16 :13 9
FC. Birkenfeld 9 2 4 3 14 :12 8
Germania Brötzingen 7 2 1 4 14 :19 5
FV . Zuffenhausen 8 2 — 6 10 :33 4
BfR . Heilbronn 8 — 1 7 12 :26 1

Gruppe Nordbayern
V .f .R . Fürth — 1 . F .<L. Nürnberg 0 :2. Bayern hos — Sp .vg .

Fürth 2 :5 . F .L . Bayreuth — A .S .V . Nürnberg 2 : 2. FV . würz -
bürg — Aickers Würzburg 2 :1.

Gruppe Südbauern
Teutonia München — Bayern München ( Sa .) 3 :8.

Gruppe Rhein
v .f.k. Neckarau — Phönix kudwigsbafen 3 :0 ( !). S .v . Waldhof —

F .T . 08 Mannheim 3 :0. Sp .vg . Sandhofen — Sp.va . Munden-
heim 2 :4 (•! ) . FT . Kirchheim — V .f.R . Mannheim 3 : 1 ( ! ) .

Gruppe Saar
V.f.R. Pirmasens — Sp .Fr . Saarbrücken 1 :0 . 1 . F .T . Idar —

F .«L. Pirmasens 1 :2 . Saar Saarbrücken — Borussia Neunkirchen 1 : 1.
F .v . Saarbrücken — v .f .B . Dillingen ( Sa.) 4 : 1 -

Gruppe Main
Eintracht Frankfurt — Sp .vg . Fechenheim 6 : 1. Rot - Weiß Frank¬

furt — F .Sp .v . Frankfurt 0 :0. Aickers Offenbach — F .£ . Hanau Y33 :3 ( !). Union Niederrad — Germania Bieber 4 :0.

Gruppe Hessen
wormatia Worms — Viktoria Urberach 9 : 1 . F .Sp .v . Mainz —

v .f.k. Neu-Isenburg 4 :0. SJ >. Wiesbaden — S .v . Y8 Darmstadt 2 :0.
1 . F .<£ . Langen — Alemannia Worms 0 :1 .

Länderspiele
Breslau : Deutschland — Norwegen 1 : 1.
Zürich : Schweiz — Holland 6 :3.

B f. B. holt auf:

N.f.B. Weil S». Bg. S» n >mb« i 1 :»
K. S. N. fftlfigt Sportklub Znibiiw 8 : 1

Zwei verdiente Siege
Die beiden Karlsruher Vereine « inigten sich in vernünftiger

Weise dahin, beide Spiele auf dem K. F . V . - Platz auszutragenund taten damit keinen schlechten Griff , da immerhin an die 6000
Zuschauer gekommen waren . Zunächst traten

V. f. B . Karlsruhe und Sp .vg . Schramberg
gegeneinander an . Die Karlsruher siegten in diesem Treffen durch-
aus verdient . Wären sie nicht so vom Pech verfolgt gewesen und
hätten die Schramberger in Müller nicht « inen überragenden
Torhüter besessen , leicht wäre der Sieg der Karlsruher um einigeTore höher ausgefallen . Es ist erstaunlich, wie sich die V . f. B .-
Mannschaft in so kurzer Zeit herausgemacht hat . Seit di« Spielerdas Gescheit « und Geschrei abgelegt haben , klappt es ganz anders.Das Spiel des V. f . B . stützt sich auf die hervorragende Verteidigung
einschließlich Torwart . Die Läuferreihe ungemein eisrig, hervor-
stechend der rechte Läufer . Die Stürmer überraschten auch gesternWieder durch eine äußerst durchdachte Spielweise und gutes
Zusammenspiel, hervorragend beide Außenstürmer, besonders
Schwerdle . Bei Schramberg war außer Torwart Müller der recht«
Verteidiger gut. Der Ungar Tacacz vor Halbzeit als Mittelläufer
hervorragend, .um nach der Pause als Sturmführer schwer zu ver-
sagen . Die Schramberger Stürmer erstaunlich schußunsicher und
schutzschwach.

Das Spiel litt sehr unter dem heftigen Wind . Daß dê de
Mannschaften trotzdem hoch spielten , ist verwunderlich, machten sie
sich doch hierdurch die Ballbehandlung nur schwerer. In der ersten
Hälfte hat der V . f. B . mehr vom Spiel . Der Schramberger Tor-
mann zeigt sich bei verschiedenen schweren Bällen von seiner bestenSeite . Der V . f . B . - Mittelstürmer köpft verschiedene gute Flankendarüber. Bei einem Schramberger Vorstoß hat der Karlsruher
Schlußmann reichlich Glück . Fünf Minuten vor Halbzeit erzielendie Karlsruher nach feinem Durchlauf Schwerdle ?

den einzigen Treffer des Tages . 1 : 0.
Nach Halbzeit vergibt der Karlsruher Mittelstürmer frei vor demTore überhastet. Die Schramberger können den Karlsruher Rechts-

außen nicht halten. Dessen Flanken und Schüsse gefährden immerwieder das Gästetor . Doch der Schramberger Torwart hält alles .
flit

der Zeit läßt V . f . B . nach . Das scharfe Tempo hat die jungeneute doch mehr mitgenommen als die stämmigen Schramberger.Bei der nun einsetzenden Druckperiode der Schramberger zeigt dieV . f . B . -Verteidigung , was sie kann. Mit weiten Schlägen schafftsie iimr wieder Luft. Bei verschiedenen Chancen zeigt sich ober
auch die Unfähigkeit der Schramberger Stürmer . So schießt der
Mittelstürm«? freistehend »dem Karlsruher Torwart in die Händeund gleich darauf freistehend daneben . Die Karlsruher machen sichvon dem Druck wieder frei . Fast hätte ihnen ein Durchbruch von
Schwerdle ein zweites Tor eingebracht. Der Schlußpfiff des un-
sicheren Schiedsrichters Gr öner = Stuttgart sieht V . f . B . als ver-
dienten Sieger .

Inzwischen hatten sich die Ränge zusehends gefüllt . Das nun
folgende Treffen

6 . F . D. — Sportklub Freiburg
stand qualitativ wesentlich über dem vorausgegangenen . Wer denK . F . V. und insbesondere dessen Angriff vor 14 Tagen gegen den
Phönix sah, konnte nur staunen über die Wandlung , weiche seitdort eingetreten ist . Gestern spielte der K. F . V . - Angriff zeitweisedirekt formvollendet und die Stürmer erzielten Tore , eines schönerin seiner Art als das andere . Dazu waren die Läuserreihe und
auch die Verteidigung durchaus auf der Höhe. Die Freiburgerwaren zu bedauern, daß sie aus einen derart starken K . F . V . treffenmußten. Sie waren nicht so schlecht, wie das Resultat besagt . Ein-
zelne der Spieler sogar ausgezeichnet . Der Mannschaft mangelt esnur am gegenseitigen Verständnis und dann feblt auch der Mehr-

zahl der meist recht jungen Spieler di« Routine für derartige
Spiele . Kaum hat das Spiel begonnen,

'
heißt es auch schon

1 : 0 für K. F . V . Kastner hatte eine Flanke von Lange direkt ver-
wandelt . Die Freiburger lassen durch Rechtsaußen durch zu
schwachen Schuß den Ausgleich aus . Der Angriff des K . F . V.
spielt unwiderstehlich. Unaufhörlich rollen die Angriff« gegen das
Freiburger Tor . Wann Tore fallen , ist nur ein« Frage der Zeit .Als der Freiburger Torwart einen Scharfschuß von Kastner ab -
spritzen läßt, besorgt der flinke Link den Rest. 2 : 0 . Bekir knallt
an die Latte , Link darüber . Ein wundervoller Flügelwechsel in der
28 . Minute von Daferner zu Keller ergibt durch des letzteren Kopf-ball 3 : 0. Kaum ist der Beifall verrauscht, steht es 4 : 0. Bekir
schoß Links blendende Vorlage unheimlich scharf und genau ins Eck .Ein weiteres Tor des K . F . V . wird wegen Abseits nicht gegeben.
Nach Halbzeit liegen die Freiburger zuerst im Angriff , da der
K. F . V . nunmehr recht lässig spielt. Leider lassen die Sportklübler
jegliche Durchschlagskrast vermissen. Da mit Ausnahm « Dafernersall« Stürmer zu Torchren gekommen, will dieser auch nicht zurück-
stehen . Ein feiner Durchlauf und ebensolcher Schuß ergibt dann
auch in der 8 . Minute das S : 0. Das Spiel ist jetzt mehr verteilt .
Trotzdem erzielen di« Karlsruher in der 17 . Minute ein weiteres
Tor durch Bekir , 6 : 0 . Die Freiburger kämpften unverzagt weiter.Eine Viertelstunde vor Schluß glückt ihrem Mittelstürmer das
Ehrentor. 6 : 1 . Eine weitere todsichere Chance, frei vor Stadler ,vergibt er alsdann . Überraschenderweise zieht di« K. F . V . - Elf ,die nach Halbzeit zeitweife recht blasiert spielte, nochmals an, Nagelsetzt «inen mächtigen Fernschuß ins Freiburger Netz . 7 : 1 . WenigeMinuten später schießt Link zum 8 : 1 ein . Ausgezeichnet waltet«
der Schiedsrichter Glaser , Neckarsulm, seines Amtes .Die Kritik liegt eigentlich schon im Spielverlauf . Stadler
hielt das Wenige gut. Reeb und Traut ein gutes Verleidigerpaar .Von den Läufern Lange ungemein eifrig und schaffensfreudig,Nagel und auch Finneisen schwächer . Von letzteren beiden hattenwir den Eindruck, daß sie den Kampf , nachdem einmal feststand , daß
« r gewonnen würde , zeitweise nicht mehr ernst nahmen. Die
Stürmerreihe des K . F . V , von Link gut angeführt, ausgezeichnet,sowohl im Zusammenspiel wie auch im Schuß . Bei Fr«iburg Tor -
wart nicht ganz sicher, Verteidigung und Läufer gut. Di« Stürmer
im Feld nicht schlecht, r»c»r dem Tore erschreckend schußschwach. Ln -
erkennenswert , wie die Gäste die schwere Niederlage in vornehmer
Haltung hinnahmen .

Gau Mittelbaden

Fußball Verbanösfpiele
Aarl- ruhe-Mittelstadt I — Darlanden I 2 :4 ( 1 :3) .
Karlsruhe-Mittelstadt II — Darlanden II 2 :6 ( 1 :4).
Mühlhausen I — Karlsdorf I 1 :0 ( 1 :0) .

Freundschaftsspiel
Aarlsrube - Sst komb . — Mühlburg komb. S :0 (3 : 0).

Handball
Aarlsruhe - Ost I — Karlsruhe -Mittelstadt I 4 :0.

5
Durch die Allcrseelenfeiern find am letzten Sonntag die meistenverdandsspiele ausgesallen . Das Wetter war an diesem Tage für die

Austragung der Spiele gerade nicht so günstig , aber dennoch »erliefendieselben in auter weise . Die ausgefallenen verbandsfpicle werdenausnahmsweise am nä » sten Sonntag sFamiliensonntag ) wegenTerminnot ausgetragen . Die vereine erhalten hierüber noch «in de -sonderes Rundschreiben .
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Nr . 301

Billiger Messe ~ Verkauf
Herrenstoffe Reinw . Kammgarne Mk. 6.— 6.50 7. 50 8.50 |Ulsterstoffe . . . „ 4.50 6.50 8.—

Blau Twill rein K'garn Mk. 7.— 9 .— Kleiderstoffe Tweed 1 .85 3 .— 3 .80
Tweed Mk. -.85 1 .35

D

Waschsamt, bedruckt
Kunstseidener Panne
Bedruckter Kleiderköpersamt *
Velvet einfarbig .

Damen -Mantelstoffe
Pelzbesatz grau und beige

. . Mk. 1 .50
, Mk. 265
. Mk. 4.80
. Mk . 4.60

von Mk. 3.— an

Flockköper . . . .
Schirting . .
Mako -Batist . . . .Haustuch, 80 cm Mk . — .65 ,Baumwollflanell . .
Pyjamaflanell . .
Bettuchbiber

Mk. — .45 — .59
Mk . — .39 —. 48
Mk. —.59
150 cm Mk. 1 .15
Mk. — .45 — .49
Mk . — .69
Mk. — .95

Servietten . . ,
Tischtücher . .
Oberbettücher, 150/220 cm
Wischtücher
Reinleinen Teeservietten .
Frottierhandtücher .M. 9 . — Einen Posten einzelner B'wollbettücher Mk. 2. — Kinderbadetücher

Mk . - .55
Mk . 2.50
Mk. 3.50
Mk. —.10
Mk. - .19
Mk. — .50
Mk. 1 .50

f >3®'
o Zins. 2 % Tilgung pro Jahr '

Baugeld
Tilgungsdarlehen

Hypothekenablösung
Entschuldung unkündbarer Darlehenschon nach ca . 10 Jahren möglich , mitHintern liebanenschutz .

Bevor Sie anderweitig abschließen las¬sen Sie sich in Ihrem eigenen Interessevon uns beraten .
WOrttembergia, Bau - und Hypotheken -

entschuldungs - G. m. b. H..Stuttgart Danneckertt. 5
Vertrauenswürdige Vertreter allerorts

^ gesucht . Beding , geg . Eins . v. 30 Pfg. Pto.

Zurück ! ^
Dr. med . E. Schmitt

Arzt
(bes . für Beinleiden )

Karlsruhe Vorholzstr . 9
Sprachst. 7,9 - V, 11 u. '/i3 — ' / » • Uhr

^ Telefon 5205 , J

Gerichtliche und
außergerichtliche VuglClCIIC
Vertretung bei den Finanzämtern ?
F. Ul. UUÖIW BuchsacnuerstandigerKaiseritraSe Z39 ( gegenüber dem Notariat )Telefon 4767 .

Ein
Leistungswettbewerb

der65 Abteilungen
unseres Hauses in

ante
Auswahl
Preisuiurdigkeit!

L M» J
m m m

Badisches
Lmdeslhealer

Montag , Z. Nov . :
Sondermiet « „Zeit -

theater ".
( 1. Vorstellung der Ab-
teilung II , rote Karten )Bork
Schauspiel von Gerhard

Menzel .
Regie : Baumbach .

Mitwirkende : Schreiner ,Brand , Dahlen , Gem-
-necke, Graf , Herz ,Höcker , O . Kienscherf,Mehner , Müller , Prü -
ter , Schulze , von derTrenck, H . Lindcmann .

Anfang 20 Uhr .Ende nach 22 Uhr .Kein Kartenverkauf !
Die . 4. 11. : Neu ein¬

studiert : Die Boheme .Mi . e. 11. : 2. Sin¬
fonie -Konzert . Do . 6 .11 . : Advokat Patelin .
Hierauf : Der Diener
zweier Herren . Fr . 7.11 . : Die Nibelungen ,1. und 2. Abteilung .Sa . 8. 11. ' Urauf¬
führung : Die Liebes¬
probe . Hierauf : Neu
einstudiert : Josephs -
legende . So . 9. 11. :
Nachmittag » : Die Jü¬din . Abends : Die
Boheme . Im Konzert -
haus : Zum erstenmal :Meine Schwester und
ich. Mo. 10 . 11 . : Die
Nibelungen , 1 . und 2.
Abteilung .

Cinsseum
Heute abend 8 Uhr

diegroße ameri¬
kanischeSchau
2 Kapellen .

Schwarzer , feiner
Gebrock

mittl . Figur , feinstes
Tuch, Mabarb ., RM .12.—. Herreuftraßr 20,1 Treppe .

Schlaf¬
zimmer

eichen , 160 cm breit
Spiegelfchrank m. wsitz,Marmor , 2 Stühle , 1
Hautuchhalter

Mk. 450 .-
Möbelhao »

Maier
Weinheimer

32 Sroaeuflrahe 32

Todes -Anzeige.
Gott der Herr hat in der Frühe des Aller -

heiligtages seinen treuen Diener , den hochw .Herrn

Pfarrer

Anton Ziegler
in die ewige Heimat abgerufen .

Er starb im 65. Lebens - und 41. Priester¬jahre , versehen mit den hl Sterbesakramenten ,nachdem er am Christkönigsfeste am Altareeinen Schlaganfall erlitten hat .
Die hochw . Herren Mitbrüder mögen sei¬ner beim hl . Opfer gedenken .
Neuweier , den 2. November 1930.

Namens der Angehörigen :

Georg Ziegler , Pfarrer .
Die Beerdigung findet am Dienstag , den4. November , morgens 9 Uhr in Neuweierstatt .

Rheinische Ayvottielenbonk in Mannkeim.
Bekanntmachung

Betrifft Aufwertung der Pfandbrief « alter Währung und der
Aommunalobligatwnen alter Währung.

Nachdem durch das Badifche Ministerium des Innern fest-gestellt worden ist, daß unser Abfindungsangebot als von allenGläubigern angenommen gilt , werden die Gläubiger hiermitaufgefordert , ihre Anteilscheine (betreffend die Pfandbrief¬teilungsmasse ) nebst den anhängenden Ratenscheinen Nr . S undNr . 4, sowie ihr« Aomnmnalobligationen alter Währung zurEmpfangnahme der Abfindungsbeträge einzureichen . Die Ein -reichung hat unter Benützung unserer Vordrucke zu erfolgen ,welche kostenlos von uns direkt sowie durch vermittelunL allerBanken zu beziehen sind.
Mannheim , im Vktober 1930.

Rheinische Hypothekenbank.

IBahnhof 1960 \

Lichtspiele
Waklstr. 30
Telefon 51 ii

Vorverkauf
ab 3 Uhr

330 gOO 345

Richard Oswald 's
Tonfilm

Dreyfus
In den Hauptrollen

ein Ensemble
von Prominenten

Heute Premiere des lustigenTonfilm -Vaudeville des Jähret :
uchtspieie Komm zu mir
Herrenstr.11
Telefon 2502

Trauer - Drucksachen
Todesanzeigen

Dankkarten, Beileidskarlen
Sterbeandenken , Nachrufe !
empfiehlt bei rascher Bedienung

sauber und dillig

BadeniaKarlsruhe
Steinatrasse 17—21

| Wohltätigkeit! - Veranstaltung =
der vereinigten

Bahnhofsmission Karlsruhe
am 8., 9 . und xo. November 1930

— ■ 330 5oo Ua 345 uhr

zum

Rendez-vous
Schlager : i . „Kennst du schon dasneueste Spiel .s . „Wenn die Herzen glühn .wenn die Rosen blühn .

§ in der Städt . Ausstellungshalle =
Z Bewirtung , Tanz , künstlerische 2
7Z, Darbietung , Verlosung , Spiel Z
~ Samstag Einlaß 15 Uhr . Eröffnung 16 Uhr ;— Sonntag und Montag jeweils ab 15 Uhr
E Eintritt 50 Pfg. Kinder die Hälfte =

Union -
Theater
4 .00 5 .40
7 .20 9 .00

Maisch
Wäscht
Wäsche
1*rocken gewogen Pfund Mk. 4 . iedes weiter ? Piund 10 Ptg .r. 18 (Rüppurr ) , Tel . 3675 Steinstr . 1«. Tel . 3285

Heute Die rote Lady.Nur Dienstag und Mittwoch 1 »
Der berühmte Afrikaforscher

HANS SCHO MBURGK
pe rsönlich

mit seinem Afrika -Groß -Film , der auf der letztenSchomburgk - Liberia - Expedition aufgenommenwurde :
„Mensch und Tier im Urwald"

IhreFederbetten « Graue Haare!werden wieder leicht und luftig in der

Bettfedern - Reinigung
mit Kraftbetrieb . Be » tesVerfahren . F reier
Transport . Billige Preise . Telephon 2158Nur Karlstr . 20 . P. Perschmann

Warum filier erscheinen als Sie sind ?Schreiben Sie mir sofort, Sie erhalten kosten¬los die Broschüre : Wie graue Haare in14 Tagen Jugtndfarbe erlangen ." FrauIrene Blocherer , Augsburg H/303Schisfesr.-St . 24.
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